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den VRB ErdBlTerarbeitungskoabinat 
* Otto Grotewohl " BBhlen
Dieser Zwiachenberioht werde angefertigt^  von
Bipl.-Payeh. Werner 88838 
Dr. Bärbel BERTRAM
Leipzig, 2ärz 1969
Die latarrallatudig gell eisig* wichtige Zaaaaaaahäaa* der 
Zatgtsklaag aad Arrlehasg'der jungen 8eneretien ^ ter den 
gegiagangea der praktischen Tätigkeit ts eozialietieehen Be­
trieben strsktsrbestiMMade# Indaatriesweige aaf&eekea. Sie 
wurde ix  Sei/Juni 1968 in TSR Rrdblwerbeitan^ske^biaet 33h- 
lea dsra&ggfa&rt* (3^3 aad waaMa&ea* Iradakttenebaratsb* 
ia Altwerk ua3 '.iwatwk, ehaa aepsr#taxb#reiah)' 
B^bew^g^wargiM:
e) Lehrlinge (mit Atitiraaabiliang * 46
k) FaskäPbeitar <* 18
iaagg^ aat * * 62 Jaggadliehe
davon * 26 säBaliah
Dia Seiragsag arfelgta axoaja a tt  F'rsgebagag ia 4 Ahahsagcn 
wem je einer ^Rtarriaktsstaads (d.h. 45 min).
Der wariiagaadt Zwieohesberieht ist sie wertraa^ iehe Dienst­
sache sa behandeln, sasahl als Sssaathawleht sl* saah ia aia- 
zalergebaiseea. Die VargffentiiesaBg bastiaater Teile des 3*- 
riebt* oder bestianater Ergebnisse geahieht snfgriind der rer- 
tragliehea Vereinbarangea.
Der aerieht uafadt ohne Titelblatt 3o Salten.
Untarauchnnaeeraabaiase:
Frage 1):
1* Sind Aie ait Ihres Beruf zufrieddnt 
t. ja* vellkpBgan zufrieden 
2* einigeraeBen zufrieden
3. ein MGehen unzufrieden
4. ganz unzufrieden
(^e den Vergeben wer eine Entwert aaazuw&hlan!) 
Tabelle 1: Berufzzafrledenhait (Angaben in %)
Aatwertvergabea
- t 2 3 4 V % *
Lehrlinge ges. 
ait Abitur Tt 83 6 -
Facharbeiter.
:.. .. .13, 7? 12 '
Positiv EuBera sieh zur Barufezufriedsaheit 94? der Lehr Hage 
und 7# der Facharbeiter. Allerdings liegt der Hasptsntail bei 
Auezage 2, d.h. zwar zufrieden, über nicht frei weo^ngelni 
Sei den Lehrlingen zeigt eich ein leicht geringer Anteil bei 
der Antwort 1 gegenaber der Geeeatpepulatien der Lehrlinge ait 
Abituraaabildang, (verglelohe Tabelle 1, S. 5 der Schnellinfor- 
aation) aber ein hSherer bei der Antwort 2, wes darauf hinweiet, 
daS die Lehrlinge in Kaabinat Bahlen etwas weniger zufrieden 
sind als die Geeeatheit der befragten Lehrlinge. Gründe wurden 
teilweise i* Interview genannt: (Allerdings ist der Cnterschied 
zur Geaentpoyulatiea nicht sigplSkunti)
" Ich hatte nir den Beruf eine* gheatafaeharbeitere 
ganz anders vorgeatelit."
<* 3 -
"Meine Tätigkeit als Ghegielaborsnt ist anders, 
als ich erwartet habe.*
'leb habe vorher einen Ghenieber^ f oder -betrieb 
gar nicht gekannt* Ich bin nur hergekansee, weil 
iah sich isr *haaio interessierte und in diesen 
Fach gute Eoten hatte.* 
u*g. .' * *
Das lautet darauf hin, daß bei der BsrgfgarieRtieruag künftig 
eia exakteres and klareres Bild über die Aufgaben and TEtigbai*' 
tea des jaweili an Berufszveiges vermittelt werden eellte*
Auch die. Unterschied* isr PaahavteitsT zur Geeamt^pulatioa 
"Pseharbeitar" liegen im statistischen Malleber ich. (Ver­
gleiche Tabelle 1, G. 5 dar.dehasllinfpraation) Insgesamt ist 
aber auch ihre&anfsrufricdenheit, obwohl etwas geringer als 
die Lehrlinge, als gut eiRsageMltaea.
Präge 2):
2. Hatten Sie a*haa .früher (vor Beginn !brir Lahre) 
den Tnmaeh* diesen 8er# %a erlernen?
1. ja, ich wollxe genau diesen Beruf ergreifen
2. ich hatte Interesse f r diese Berafsriehtaag 
und hätte unter Umständen einen Etlichen Be­
ruf ergriffen
3* ich hatte vorher keinen festen Berafssamsek* 
so baba ich diesen Beruf ergriffen, da er mir 
vorteilhaft erschien
4. ich wellte einen vdllig ander.a Beruf arler- 
nen bsw.
** 4^
Tabelle 2: Rafaiswunach (Angaben in %)
, Aatwortvargabaa
-3 3 4 K*R*
Lehrliad^  ^  
ait Abitur %*** 33 67 33 9 -
Fsehartel- ^  
_____
6 44 39 31
78% der befragten 9&hlea*r Lehrlinge ankerten* daß eie ihren 
Beruf, oder wenigstens die jichtaag schon irdhar beabsichtig­
ten m  Ismen, wobei das Interesse für die Bemfarichkms bei 
weiten aherwiegt. Mit dieses. Ergebnis liegen sie aigRÜihant 
3bar der Anssage aller befragten Lehrlinge ait *bltarausbil- 
dnag, d.h. die Chemieberafs haben die hantigen Lehrlinge des
1. Lehrjahren schon der a^faahsa der Lohre als gggliaha 
Berufe interessiert. betonen nur 59 ' dar Facharbeiter,
daß sie auch schon früher Inkreeae and Absichten f r diese Be­
ruf srichtung gehabt hätten; das entspricht Aga Aussagen aller 
fgsharbelt#r dar Latersaahana* Re^ orkenswert erscheint jedoch, 
g&8 im Gegensatz an den 19,5 t aller fachsrbss t§r, die ureprang- 
lieh einen 78111% anderen Baraf erltraea wellten (Antwort 4), 
die Rhaaiefacharbeiter des ieabiaate zu $1% arayränglica keinen 
ühaaieberuf ergreiisa wollten (Vergleiche Tabelle 2, S. 7 der 
gobaelliafcrnatisB). Rer Vergleich ait des Aassagen der Lehr­
ling* zeigt, da^  dis ghgaiebergi* in der letzten %eit stärker 
berafeerieatiartnd wirken ala war drei bia vier Jahren! Biese 
gntsn Ansätze gilt ea zielstrebig welteraMantwiakela!
Eia Vergleich za Frage 11 zeigt such hier, da# dich der ar- 
spr lnglich andere oder fehlende feste Berafswnaesh bei den jnn- 
gen Facharbeitern jedoch nicht entscheidend auf die Berafasn- 
friadenhait aaegewirkt hat. Der rrosenteetz derer, die ela biß­
chen nasafriedsn gind, ist erheblich geringer als derer, die 
früher keinen festes oder einen anderen SersfsWMasch hatten* 
M8ßH*^yynris& 4*MA&^ h noch *%4Be-4eF
nach Begtza ihzer Lehrzeit Interesse Beruf ^ fusBes* -
Trotadaatsa&dt* dsd^ BersdhSMSdd&'S&d BaraireaÜade*^
rang aSgl&Shat abereinstissea seilen, aedsssnfalla sieh %&)h* 
flitctsdgltakheitan aabietea, für die Ikäwnft stärker* a*aa&- 
tung finden*'
5-
Frag# 4h 4. rasn man sich ait fangen Menschen unterhalt, kann 
aan die verschiedensten ßt^ mdpdnkte darüber h&fen, 
warua sie gara einer best&adi^ aa Arbeit aaehgahen. 
Riniga dieser Antwcrten aah^ n wir hier auf geschrie­
ben. i^r hätten gern von Ihasa gawgßt, inwieweit 
dies* saeh für Sie natreffaa.
Bitte schreiben Sie die gaaaer der vier Antworten, 
die für Sie so ae&atea zntrsffen. der *ichti%kd. t 
aeeh in die unteren Felder!
1+ weil ea sieht befriedigt, etwas Nützliche# za 
eeheffaa
2. wcüzir die fKtigkait Rpnß sacht
3. weit das Aehea eonet langweilig wäre
4. weil ich gut werüanen und air etwa* leisten 
sdchte
5. weü Arbeit grandssltzlich iär dea letenasnter- 
halt notwendig ist
6. weil ich nur -:ec Oeld g^ nug habe-, &  aeiaan' 
Freunden und i^ k&nnten ein bißchen zu gefallen
?. weil ich sicht sei- aasten anderer heute leben 
%lll
S. weil die Fflicht sur Arbeit gesetslish festge­
legt ist
5. weil ce zsine lltars fordern 
1c. weil seine freunde und ßekmnten ert auf eine 
Arbeltat&tighait legen and ich auf ihre Anerken­
nung und Achtung sieht weichten kann
11. weil ich beiz Aufbau des gosialisgus althalfea 
adebte '
12. weil für sieh die Arbst t eine Ehre iet
13. weil saa nur durch Arbeit für dae Leben in Al­
tar versorgen kann (Sparbuch^  Rente)
14. weil san eich durch Arbeit AasseiehaHngea erwer­
ben bwaH? ^
15. weil ich sonst Saaanehaltehkeitea habe
Ib. weil ich elaasl Rerwerrsgeades leisten söchte
17. andere 8ründe! . . . . . . . . . . . . . . .
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(jls b&ehstbesetgte Antwort jeder Gruppe ward* gleich I W  
gegeizt? alle weiteren 7erte beziehen steh prozentual aaf 
dieee Antwort! M e  einzelnen Rangplatz# aaf lese *r&geb#gaa 
wurl^gewiohtet und zwar?
Antwort an 1. stelle -** 4 Funkte
Antwort an 2; Stell* * 3 Funkte
Antwort sa 3. Stell* * 2 Funkte
Antwort an 4. gtelle - 1 luakt)
Das Frgebnie zeigt, das die Motive zwischen Lehrlingen ua# 
Facharbeitern anteraehlsdlich. aind:
inen Fec^ p^beAter
1. Befriedigung* etwea ^ tz- f$&r den <6etaaaaate&*
Mchee za eehafiaa heit Ugtwwaatg
2. Kithllfe M n  Aufbau dea 2. Batzllohez.
3. 3pa3 m. de? Tätigkeit
4. Gute? Verdienst, etwas kgaaen
4. Sieht auf Kosten anderer Legt*
3. Guter Verdienet, etwas leisten
leisten kSnaan
5. Arbeit ist für Lebens- leben
5. Saag< an Je? Tätigkeitunterhalt notwendig
Bei den Lehrlingen liegen also durohsua nicht asterieli* Hetivs 
am dar Syitss, ais folgen erst an den llätaea #, 5t aaah bei den 
faeharbaiters ist die IrksBatnis, -M LrbMt für dan.Lebeasunter­
halt notwendig ist, keineswegs nur ein reis saterielles Motiv, 
sondern diückt die richtige Lberzeugung ans, daß in Sesialismus 
die Arbeit Baupteintonaaaaqaalla ist. Lar relativ bebe Rangplatz 
für das Beetreben, bain Auf bau des Sozialismus aitguhelfen, als 
Motiv bei das Lehrllag#n ist durch des bedingt,, daß die
Lehrlinge ait AMtursusbildung ein# positive Rxtreagrappe dar- 
atallaa allgsaeiR urteilen die Lehrlings in unserer Befragung 
schlechter, desgleichen die fac^rbeiter (Sie nennen dieses Motiv 
erat sc 7. Stelle)* Die Stellung der Lehrlinge and Facharbeiter 
des Xpcbiaats BBhlan in Besag auf die Üssmatpcpulation ergibt 
ein Vergleich mit der hhala naf 12 der Jehaelliaformatioa.* 
Babei wird offenkundig* da# die Jagsadlisbaa des Koshinats den 
guten Verdienst and das htwas - leisten - kBnnen nicht ait dar 
gfBßten A$nsungsbäufigkeit belegen; es steht bei den Fachsrbei** 
tora an 3* und bei den Lehrlingen aa 4. ateile* Lafür rangieren 
ideelle Motive und Motive, die eine gata .^ instellnag zur Arbeit 
sundrBckaa, auf den vorderen Plätzen; diese gute aotivatiansle 
ÜruadhaltuDf seilte nebr Beachtung und AReYkenaung finden.
Frage 5) 5. FQr Mädchen
Selche V&rsteLluagea haben Sie von Ihrer agtERftl- 
aaa Berufsarbeit?
1. die Berufsarbeit Mt der LhesohligRuna mstf geben 
2* nach der Geburt des ersten lindas' eufheren
3, Räch gr&3eraa Anschaffungen mehren
4, sann dis Kinder klein sind, zeitweise auihBren
5, ahgllchst atgadl^  ia Beruf Mafbsa
Wjge&ä^ Vorstellangen hahea 8fe vaa dar weiteren 
&%MsfaaFbett Ihrer 3 h * g a t t i a , waaä- 
Bla wheiratet sind?
1* sie seil die Berufsarbeit alt der 3h*Schließung
aufgehen
2. sie seil .nach-der Seburt das arsten Xdndes 
aufhcren
3. sie soll nach gy^ Seren RnachaffRBgdn aufhSren
4. sie sa li, wenn üa finder klein sind, zeitweise 
agfheren
5. sie soll a3gliohst ständig ia B&raf bleiben 
(Ans cen Vorgehen war eise Antwort aaszawShlan.)
aballe 3: fcrufsärbait der dbefrsas (Angaben ia %)
- 1 2 3 4 5 Rest
lehrlings E.A. m - 7,1 7,1 64.3 21,4 vee
w - - 59,4 4o,6 -
Facharbeiter n - - - 5t, o 37,5 12,5
w - 25,o - 37,5 37,5 -
Diene Aaseagan ontspfechün etwa danea der deynstperalatiaa (vgl. 
SehaeHiaforBatien 14/15). Aach hiar liegt die grSSte RSaf.ig- 
ha&t' bei Aassage 4, gefolgt von Aassage 5: ihmittelbnr ^ ch der 
aheschlie§aap will bzw. soll keine dar ka i'tig^ a h^eirassa nach 
Mei^ng der Befragten .3^ Beruf safgebea. Bei desLehrliagea o M  
die Teadans der ^ dch^r den dnsg^ n oaaber etwas stärker dent^  
lieh, möglichst stSndig oder ait vCmbe gehender pRtarbyaehamg 
ia Beruf za bleiben, hei den weiblichen fächerbeitem spielt 
onoh'der Wunsch, nach des 1^  Aind de^ Beruf auf zageben, eine 
Rolle. Signifikante untarachiede lassen eich aber aas dieser 
geringen Befragtanzahl nicht ablei tan.
Frage 61:
6. denn is Betrieb antschgidH&gpa gefällt werden, die 
aach die ait betreffen, haben Sie dann den dlndrack* 




Tabelle 6: beachten dar Leinnng (Angaben in %)
1 3 Rest
Lehrling# m.A. te+4 37,0 15.2 37,3
Facharbeiter 31+3 68,8 -
Der hohe lest-^ nteil ergibt sich daran*, 3a8 viele Lehrlinge 
diese Frage nicht henrteilea kSnaen (was sich aaeh aas San 
IntarvlSTs ergab)* 3ier vnrde aasdr#eKHch nach betrieblichen 
n^tschoidim^ en gefragt, die bekmntlich nicht. is^ er aach Sie 
Lehrlinge betreffen. Pie Tatsache, d.xS fast hälfte der 
befragtes Lehrlinge in ^ an aatsgehsn 1 and 2 antwortet, zeigt- 
ahor, dal i^ese Jage&dlie&aa Vertrauen in die Beachtung ihrer 
LaiauRg !ai der detriebeleitanf eetxea.
iie Aaasaran der Facharbeiter sind für diasa'rraae bede&tmnga—3 4 &
voller, die widrr&ri^galn die zma. Teil Verwirklichung der sa- 
zislistirüuea Demakratie in rarbinat Ln der lich t dieser 'Jg- 
eeadlicher. Alle befragten Fso-hm beiter ein! der Ansicht, in"'* 
ihre ScigHRg bauchtet.3ir€, Pas is t sehr positiv. In Ser Ant- 
?rort 2 gealS^ t sich nntor anderen aneh die Watweaügkeit von ^ 
Lisgelaatsabeidgagen iss Leiters M.dgl. sit aisder. is kann 
wen ans aas an dieser Steil*-nicht elnge'ct&tst werden, ob ein 
hoher Frozaatsatz der Jageadliahea da? Ansicht i s t ,  da; ? an 
ihr* Meinung zwar beach at iber a-eh nicht starb genjhg. (Viel­
leicht sollt* san d s^ von seiten das Betriebes bei den 3efrag­
ten eiaanl n^ ct^ rnfen. Uaaere* eigene* Schlu^olgernag dsrsa* 
ist eins detailliertere FergdRargag dieser Frage für die Unter— 
eaehneg 1969.)
frage 7):
Arbeiten Sie in dar Ja^ endneaerarbeRegHag ait?
1. ja
2. nein, denn ich wurde noch nicht aafgeiordert
3. nein, air ist van Neaarararheit is anaersn 
Betrieb nichts te&asat
4+ nein, daran bin ich zieht interessiert
5. nein, aber ich würde edeh beteiligen
labeile 7: Rcuorer . ( i*"* *-^ )
1 2 3 ' 4 5
Lehrlinge s. A. - 1o.9 21,7 - 67,4
Facharbeiter 6.3 56,3 - - 37,5
Rehr positiv ist, dag keia Jugendlicher daran uninteressiert 
Ist. mu? nac. shbr eiasch^ tzea, d-d. nar .6,3' der befrag­
ten Feeh.^ beit&r (das iet bei diesar goiingen gefragteaza&l eia 
.eiazigeri) an. der e^aarersew tcilnebaeu. Lber die ^Ifte 
der a^shareeit; r (vielleicht auch cahr als 11% dar Lehrlinge) 
wurden noch nicht dsza safgefordert, Issgesaai entspricht-.das 
Lrge'-aiü sn'dieser Trara iaa dar aessstpöpulation (v -1. SshnaH- 
iaioraaLian J. 16/17). beseadars die u^sua^ a 5 Ja. es
hier nach croie dd;;lic!^ .ib:-r der stärkeren Ti -bcsiikugg der 
Jagend in Ji * betri-blic^ n Tjaemr&raeit und in *.cj politisch— 
idaelo^ iactxc r^ziehgßcrprQze.? ciit and Tanit aM^ lcicn auch in 
das Satrl?bs^ cachj .cR.
Fra e 8): Möchten die in einer Ja^ n^dbrigada arbeiten?
1. ja
2,. das is t air egal
3. nein
Tabelle 8; Jugendbrigade („Angaben in 1)
* 1 2 3 Rest
Lehrlinge &.A. 67,4 26,1 - 6,5
Facharbeiter 62,5 37,5 - -
Keiner der beirrten Jugendlichem des ierbinata Behlen ist da- 
ge, cn, i..:'einer Ju endbrigadj su arbeiten, die xsistaa aßchtea 
dao gern tan, Demach erstreben viele Jugendliche eine Geßein- 
aehaftaarbeit unter Gleichaltrigen, ohne dabei jedoch die Za- 
sasuaenarbeit süt älteren Kollegen abzvwerten (vgl, Frage 18)
Sollte es ln Xasbinat MSgllchkeiten gar Bildung weiterer 
Jugendbrigaden geben, kBaate aaa dadurch antar Anständen die 
Arbeitsfreade noch erhöhen, Ein* gezieltere politisch-ideolo­
gische Erziehungsarbeit d d  ela* varbeaaer^ FSJ-Arbelt tgaa-
tan unter Beständen ebenfalls aSglieb sein.
Frage 9): Mochten Sie es einem Jugendobjekt Eltarbeiten?
A. ja
2+ das ist air egal
3. nein
Tabelle 9: Jugendobjekt (Angaben ia %}
1 2 3 SMtt
Lehrlinge m.A. 7%9 23,9 2,2
Facharbeiter 25,e 6.3
Der Wuaachw SR elRea Jugendobjekt nitsaarbeiten, wird ia noch 
etwas hSharea M e  gaaah*rt+ ala der Wunsch, Mitglied einer Ju­
gendbrigade zu sein. Sie Aaa sagen au dieeer Frage zeigen folgen­
des: Me Jugood liehen streben nach Voröotwortuug, sie wollen sich 
in* der Arbsi t beu&hrea, ihr ss^ bsUUsdt.^  etwas na leinten#
unter beweis steUen. Don spriohtfhr Aufgseohlossf.nhelt and ee- 
aialintiee&e Arbeitsmoral. Ms wUse günstig, wenn von betriebli­
cher Jeite aas, noch vorhsudenea Möglichkeiten zur Übertra­
gung wen Jugendobjekten gssueht whrde. Vielleicht liege sieh 
gleichzeitig dault auch der Wuns^ t ueneheu fangen Facharbeiters 
nach Arbeit in einer Jugendbrigade realisieren. Aus den hohen 
Anteil der Ja-SHmmen kann saa wahrscheinlich s#lieBen, daß der 
Wunsch nach Übertragung von Jugendobjekten allgewsin unter den 
Jugendlieben des Kombinats BBhlsa vorhanden ist* Darauf laasaa 
auch die Interviews achlia&en (z.B. die Aussagen was Prahlen 
Arbeitsfreude). Auch die Aussagen zu Frage 21 machen dl* Ho tuen 
digkeit deutlich, dar Jugend frShseitig Verantwortung zu abertra- 
gen, ^sdt sio ihre kantigen greden Asfgaben bei der wi**.-t*aba, 
Revolution neietem kazm.
Frage 1o): aia aie wissen, gibt es viele junge Measchea, die kei­
nen bestimmten Beruf arlexaem bzw. erlernt haben, 
tretet eher in dar Arbeit ihren Msam. stehen. tan 
meinen Sie, ist es notwendig, einen Beruf zu erlernen? 
wen *n8 im Leben ständig lernen und sieh gnalifi- 
sleren* das fängt beim Beruf an
2. ein beruf int eine gut* grundlug* fBr ein Lehen 
in gesegneten Vtrtaltntauen 
3* eia Facharbeiter vsrdisst gewöhnlich besser als 
ela Angelernter
4. w e r  Staat braanht viele junge Facharbeiter,
Ae uiebt
5. alt einer sbgeschlesseaen Lehre erfährt nun sehr 
Achtung und Aaerkennsng
L. f Lr eine weiter* Quaiiiik&tion (Meister, Fachschnl- 
besuch) ue3 neu einen Zierat haben
7. eine abgeschleeeene lehre ist nicht nBtig, die 
äaapta&bhe ist die Leistung an den Arbeit# lata, 
an des naß steht
8. die Anstrengungen eiaur Lehre sind oft nutzlos, 
denn manche Angelernte verdienen mehr als ein Fach­
arbeiter
9. andere bsiaamgegt . * * . * , * . . * * . . . .
+ * -<u * .* * * * * * * * * * *
(Aua den Vorgaben war eine ansMMwEhlen*) 
Tabelle te: Facharbeiterbrief (Angaben in %)
1 2 9 4 5 g Beat
Lehrlings n. ** 47.$ 3c4 2,2 13^ 4,3 2.2
Feeharteiter 37.5 1B,8 - ^ 3 37.5
In den Vorgaben Nr. 5, 7 und 8 wurden keine Ar a^ben geaaaht. 
iisamueh bugwos (bau, s^daassnahl A^a Mmgbsu ihre Lehre 
aus' ^ hBueuog#ug aus deren Mstuuudf^ bhdbe uubui **<*h
aLebt- darus gia^^etuu* jhhnuMHSs** au- se^ i ein
BM^cds#Aa)g^eruter' (Aasauge 5h JMhtbhdgtw sind gesLLaebufghbgt*
relevant. Die Aussagen 1 aa& 6 drücken vor allem bei den 
jungen Facharbeitern ein auBeror#w:tlich hehea Qaaliflzie- 
rungsstrebsn - über die bisherige Qualifikation hinsnsgehsnd - 
aua. Wahrscheinlich liegt dieses bei den Lehrlingen ait Abi tu 
Meh noch Mher als die Tabelle aasdr&okt (Studiun) und earde 
von manchem Befragten veraasgeaetst. Die Qnalifiaieruagsh*- 
reitachaft sollte nsn in Betrieb noch stärker nutzen! Bis 
weitgehende Übereinstimmung darin enr Gesaatpopalation IdBt 
auch hier die Schlußfolgerung za, daß man dieses Ergebnis un­
ter etwa gleichaltrige jungen Facharbeitern starker verallge­
meinern kann.
Frage tlt Meinen Sie, daß Sie den Lahn erhalten, der Ihrer 
Leistung entspricht?
1. ja, vollkaaaea
2. ja, im großen and ganzen
3. nein* eigentlich nicht
4. nein, auf keinen Fall
Tabelle 11: Leistungsgerechte Entlehnung (Angaben in %)
Facharbeiter: g
------ —  t *2 3 3! '
31,3 56,3 12,5 -
Ba es sich hiar soe eins kleine fcpntatian handelt, sind die 
Srgebnisse nicht aebr snsaagefähig. Andsrerasits sind Angabe 
von Lehrlingen zu dieser Frage weder vergleichbar noch aaßge- 
botd. laaarMn l&Bt sich feststeiles: Die meisten Befragten 
sind der Meinung, daß ihr Lohn ihrer Leistung entspricht. Damit 
liegen dis Böhlener Befragten über dem Gessatdurehschnitt der 
Befragten. Eine Signifikanz läßt sieh aber auf Grund der gering 
gen Kopulation nicht berechnen.
Frag* 12: Sind Sie dsr Auffassung* da# dia Fartwilaag van
Maden in Ihrem Kollektiv maah richtigen gssiahtm- 
yaaktsn erfolgt?
1* ja* vcllkaanaa
2. ja in groBsn und ganzes
3. nein, eigentlich nicht 
4* nein, auf keinen Pall
Tabelle 12t Junge Facharbeiter zur Br&nie (Angaben in %)
t 2 3 4
25+0 50,o 12,5 12,5
(Hier gelten die gleichen ginachrgaknageR eie für Frage 11.)
M n  Viertel der Befragten ist nicht der Meinung, daß die Prü- 
nienverteilung in ihren Kollektiven nadb richtigen Gesichts­
punkten erfolgt* Obwohl sich die Oeaamtsassagea und die der 
SShlener Jugendlichen in der Richtung deeken, ist doch ein 
Anfallsergebiis bei der geringen Befragtenzahl hier aSglich* 
Ausgehend von der Tabelle sollte vielleicht geprüft werden:
a) Kann die PRSaiierung in den Kollektiven, denen die befrag­
ten Jugendlichen angeboren, noch verbessert werden?
(Wird die Leistung e3mkt berücksichtigt, sc daß die Präatie 
wirklich als wichtiger gkonoaiseher Sabel der persanlichen 
materiellen Interessiertheit fungiert? Wird die PrBaianver- 
gabe ia Kollektiv beraten? Bsw.)
b) Sind die Jugendlichen genügend informiert Über die Grundsätze 
des Prämiensyatems und Über die betrieblichen Möglichkeiten 
zur Prämienvergabe, über die Abhängigkeiten der PraaienbBhe 
usw.?
Frage t3: Bitte schätzen Sie nach felgenden Bewertungen
das Verhältnis ein* das zwischen Ihnen und Ihren untern 
stehenden Vergesetaten besteht. (Wiederum nur die 
Zahl Ihrer Bewertung in die Kreise eiatragen!)
1* sehr gutes Verhältnis
2. gutes Verhältnis
3. ziemlich schlechte* Verhältnis
4. sehr schlechte* Verhältnis









Tabelle 13: Verhältnis der Lehrlinge ena Lehrausbilder 
( ^agshea in %}
1 2 3 4 Rest
15,2 ^,3 2,2 - 4.3
Tabelle 14: Verhältnis der Lehrlinge xgB Lehrmeister
(Angaben ia %}
1 2 3 4 Best
4,3 58,7 19,8 2.2 15,2
Tabelle 15: TerMltnis der Facharbeiter sna Brigadier 
(Angaben in %)
1 2 9 4 Reet
25,e 68,8 6 ,3 - 12.5
Tabelle 16: Verhältnis der Facharbeiter zaa Heister 
(Angaben ia ^
1 2 3 4 Seat
18,8 68.8 12,5 -
Tabell* 17: Verhältnis der Facharbeiter zum Abteilungs­
leiter (Angaben ia %)
^ 1 6 -
t 2 3 4 Rost
6,3 87+5 - - 6+3
In Alsa Tabelle ist die Aussage 2 an hßchoten belegt. Das
entspricht durchaus den Forderungen an dag Verhältnis Leiter - 
Werktätiger in aczlalietisehan Arbei tsprozeR. Ls Vergleich za 
allen anderen fällt das Verhältnis der Lehrlinge za* Lehrmeister 
etwas ab (Tabelle 14). Vir meinen, 3a3 das konkret Rberpräft 
worQen seilte, trotzdem die positiven Aasgagen bei 63% liegen* 
Für die Wirksamkeit des Auabildwngs- and Rrgie&ungsprjzesses 
der Jugendlichen lat das Verhältnis zum Leiter besonders wich­
tig; aas diesem Grande kEaaen die Aussagen in Tabelle 14 nicht 
ganz befriedigen. Insgesamt gesehen ist das Verhältnis der 
befragten zu ihrem Vorgesetzten Leiter aber sehr positiv ein- 
zusch&tzen.
Frage 14: Ile wendet Ihr unmittelbar Vorgesetzter Leiter
Lob und Ktitik ont 
t. er lobt amhr als er Kritisiert
2. er kritisiert sehr als er lobt*
3. er wendet Leb and Kritik glcichensaSan an
4. er wendet Lob and Kritik Ehartriabea an
5. er wendet Lob and Kritik fast gar nicht an
Tabelle 18: Lob und Kritik (Angaben ia %)
t 2 3 4 3
Lehrl.m.A. - 19.6 78;3 - 2,2
^ sz +*l*s*msli F wWWHTVo - L8+8 6+3 25,o
insgesamt ist giesse Ergebnis positiv elgzascMtzsB, Hegen 
doch etwa drei Viertel aller Aussagen bei Antwort Hr. 3* Trotz** 
des sind noch recht viele Ehrling* (genessen an der Gesamtzahl) 
der Hinang, d*2 ihr unnittelbarer Leiter an viel kritisiert.
Das widerspt igelte sieh auch in den Interviewe. Han sollte 
hier prafen:
n) Sie wendet dieser Leiter das Loh an? 
b^ lat den Lehrlingen das Wesen and die Notwendigkeit der 
Kritik geigend bet^ ?mt?
(Möglicherweise handelt es sich hierbei auch vor allem um 
Lehrlinge, daran Leistungen and Erhalten häufig an Kritik 
Anlaß geben). Lob and Kritik kaaadas Verhältnis Jugendli­
cher - Leiter stark positiv oder negativ beeinflussen, da­
bei ist nicht allein die MZmfighelt maßgebend, sondern vor 
allen das Verstandais beim Jugendlichen für diese erzlehe- 
iischen heilen. - Lei den befragten juggen FchurMitsrn 
ist dar Eindruck vorhanden, dag mehr gelebt und getadelt 
.werden aKsaa - eine -r ^cheia3n^, die aus der Mer vorlie­
genden ßefrw^ tcazahl nicht veraUgemeinert werd^ ksnn, die * 
aber auch in anderen soziologischen ^ tarsaohaRgen festge­
stellt wardst Häufig wird insbesondere den Lob in naschen 
Betrieben au wenig Beachtung geschenkt, wird die gute Lei­
stung als xa selbvero^ndlich hin^nccmen. Leb ts^  Kritik sind 
aber im Jagende! t*r aehr wichtig, sie k!hmen zur 3rziehang 
and Leistungsatimillar^: stark beitrs^ eh.
Frage I?: Bekennen hie klare Arbeitsanweimmgen?
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Tabelle 20: Ar bei tsanweiaungen (Angabe in %)
2 3 4 Beat
Lehsl*mA* 3t*$ 58*7 4*3 2,2 -
jFmehaarb. 43*8 6+3 6*3
Das ist ein gutes Ergebnis. zeigt, daß die Befragten 
generell klare Arbei tsaaweitsnggn erhalten. (Zwischen dw 
Aussagen 1 pnd 2 sehen wir keinen so groben ^ terachied, weil 
ein- and dieselbe Anweisung durch verschieden* Personen unter­
schiedlich beurteilt werden kann, abhängig von Aiaeeneatami 
usw.}. hSglicbsrweise gibt es dhbei aber auch noch einiges 
an verbessern dnreh den Leiter,klare Arbeitsanweieungsa sind 
vor allen kein Jugendlichen neben des Leistungs- nach vag erzie­
herischen Aspekt aas za betrachten.
Frage 18* 3enn Bin Ihr Arhsitskollektiv einschhtzen, aas
neiaea Sie, welche 3eziahaagaa bestehen verwiegend 
in Ihrem Kollektiv?
1. freundschaftlich-vertrante Beziehungen 
2+ äeziohungen guter Bekannter3. gute casaasen&rbait ohne beeeadere persön­
liche Annäherung
4. glaicagSltige Beziehungen
5. kahle, ein wenig gespannte Beziehungen
6. Seid, ab und za auch Streit
7. viel Streitigkeiten, sehr geblechte Bezie­
hungen
— 18 —
Tabelle 21* Beziehungen iA Arbeitskallaktiv (Angabe in %)
1 2 3 4 5 6 7
Lehrl.
m*A. 23,9 32,6 17.4 23*9 - 2*2
Fasd*-
arb. 25,c 31,3 12,5 6.3 12,5 6,3 6,3
Insgesamt ist die ^ iaach&tzaag. der B^iehun^en weitaus sehr 
positiv als negativ, sie fällt aber gegsn6ber der Ceaaztpopu- 
latien etwas ab. Vor allen unter den Facharbeitern streuen die 
HhiMgAB Aber die gsaa* S%al*. Ta* Betrieb smw sollte w*ter- 
sccht war^n, *M?in die negativem BlmeshEtgaaggn ihre thresM&e 
hah<ws* 'BH^ pTsBwrweiea ftMen sieh ua^ sr den .
alteren nicht sc - Bhaakradhebhaftlich* AmsaBa^ aahmn
aber die Zusammenarbeit and die gegenseitigen Beziehaagea in 
den Kollektiven warnen wahrscheinlich einige Ursachen zutage 
bringen. Vielleicht sollte man auch mit den älteren Kollegen, 
die ait den Jugendlieben Zusammenarbeiten aber sozialistische
Xellektivbeziehaagea diskutieren.
Frage 19: äilft Ihnen jemand in Betrieb* wenn 3^* Schwierig­
keiten und Sergen haben?
1* ja* immer
2. ja* im allgeneiaen 
3* nur gelegentlich 
4* nein* gar nicht
wenn ja, wer ist es? (keine Kamen nennen, nur 
Funktion oder S telluug ln betrieb!)
Tabelle 22: Kllfe bei Schwierigkeiten (Angaben in
! 2 3 4
LOinl*m*A* 19.6 63+0 lc+9 6*5
Faeharb. 18*8 62,5 - 18,8
Me BBhleaer Lehrlinge slt Abitur äudern ^ ich'noch positiver als 
die Gesamtpopuletion der Lehrlinge mit Abitur. Me Facharbeiter 
fallen gegenüber den Gesamtergebnis ziemlich stsrk ab* Offen- 
aichtlich gibt sa hier euch Znsawasukäaga zur Einschätzung der 
Kollektivbeziehungen. Vielleicht sollte man wen seiten der Ko** 
binateleituag aus diesem Problem einmal aachgehen. Sanne schät­
zen Mnine junge Facharbeiter ein* da& sie beiSchwierigkeiten 
keine Mlfe im betrieb erhalten? Werden sie mit ihren Prob­
lemen zu sehr allein gelassen oder handelt ea eich hierbei an 
Jugendliche, die es trotz erzieherischer Einflüsse neck nicht 
gelernt haben, Schwierigkeiten zu meistern? Vir mahnen nicht 
an* daß es sich hierbei zufällig mar um selche Probleme han­
delt* -hefdässn der Betrieb nicht sagest halfen kann (Me etwa
2 b: Haben das Gefühl, bab Ihnen bei persönlichen
uorgen *. i ^  Irganisauion^ n
helfen?
Bitte schreiben Sie hinter jede Organisation die 
Numscr Ihrea Srteilg, also entweder eine "1" oder 
eine "2* usw.
1. ja, inner
2. ja, im allgemeinen
3. nur gelegentlich




Tabelle 23: Hilfe durch die Gewerkschaft im Betrieb (Angaben 
ia -)
1 2 3 4 Rest
hehrl.-a.b. 4,5 43,5 13,9 34,8 6,5
Facharb. 6,3 56,3 31,3 6,3 -
Offensichtlich kän die Lehrlinge diese Präge nur ungenügend 
einschätzen, das a^de schon bei der Geeamtpopal&tion deutlich. 
!!her' ein Drittel Nein-^ tiamen bei d^ a jungen Facharbeitern 
scheint unserer Ansicht nach aber ein Anlaß zun Nachdenken 
über die Wirksamkeit der Gewerkschaft als Interessenvortreter 
der Arbeiter im Betrieb zu sein, ginrsckr&akead mu3 man aller­
dings sagen, dtS &a sich bei der geringen Befragtansahl hier 
auch um eine Zufallaverteilang handeln kann.
Tabelle 24: Hilfe durch die buO im betrieb (megaben in %)
? 2 3 4 Rest
hehrl.a.4* !3,o 19,6 8,7 23*9 34,8
Fach&rb. 13,8 31,3 18,8 31*3 -
Auch hierzu kBanen die Facharbeiter besser eine ginechRtzcng
„-3hl einochrbskenl - lie gelinge befragtenzahl
.hingewisssn werden sag.Die Zaat dar Lehrlinge ist dagegen sas- 
sage-Dnl^r. -de Belegung d^-r p^&ltsn 3, 4 n. *aeat* spricht 
vor allen für sangcladcs Airsdiätgaagsvaradgea* Andererseits 
xaigtea unsere betrieblichen Erfahrungen felgendes: In vielen 
grsierm Betrieben erfahren die Lehrlinge' nur zufällig (Mer 
lange Zeit gar nicht), wer Parteisekretär, war Betriebsleiter, 
wer*3d&-yersitaaa3&r usw. ist. Sie kännea sieh daher nur ein 
ungenügendes Bild über die *^ irksAakeit dar Partei, über die 
Arbeit der-giaselaan daaeaaaa usw. saahea. Das erschwert ihnen 
enter UastKnden die Erkeaatnis der führenden olle der Partei 
innerhalb ihres Betriebes, "sir haben leider.keine Kenntnis da­
rüber, ob dss in Acabiaat sdhlen ähnl:ch. ist. dare es nicht 
z.B. dankbar, dal den Lehrlingen delx Lshrbeginn die satspre- 
Funktionäre vorgesteilt aardan, indou, sie ganz kurz < 
zu den lehrliagaa sprechen. Auch ander? feierliche isldsae 
sind lä,za angetaa. Aas kann von ...nfrJtg an die polit.-ide&len.
Tabelle 25: dilfa durch die füJ is Betrieb (Ang-?b§ in %)
1 2 3 4 Rest
Lehrl.s.... 13,9 54,3 15,2 '"3*3 Q 2,2
Paoharb. 6,3 37,5 31,3 25,0
Hit diesen Ergebnissen kann sau a.a. nicht zufrieden sein. 
Vielleicht sollte aan ia eiaer J^j-Leituagssitsung des Betrie­
bes darüber (sowie die übrigen Ergebnisse zur PDJ-^ rbeit) bera­
ten. Möglicherweise tragen die Jugendlichen auch Schwierigkei­
ten zu waaig aa die ?DJ-Leitang heran, weil diese aas Gleich­
altrigen oder Jüngeren besteht, hannoch glauben wir, daß dieses 
Problem z.T. auch eine Frage des Vertrauens zur FDJ ist. Das 
Bewußtsein: "die ?M versucht nir zu helfen, wenn ichjpersön­
liche Schwierigkeiten habe", kann größere Aufgeschlossenheit 
gegenüber der eigentlichen Ssnptsnfgabe der ?DJ, politisch-ideo­
logisch su erziehen, bewirken*
22
Frage 21 Auf welche ferkaale legen die besonderes, Aart, wenn 
Ihnen Ihr Arbeitsplatz bzw. Ihr künftiger Arbeits­
platz gefallen soll?
Bitte jedes Merkmal nach beigefügter Be^ ertangsta-
bella beurteilen!
1. interessante Arbeit
2. wenig and leichte Arbeit
3. hohe Verantwortung
4. hohe Entlohnung





1o. gariage gesellschaftliche Belastungen
or Leistungen!*. ofoe Arnark&äaaag
12. ö^gl^ chhelte* der wab^ nf?riseh-nn Arbeit 
ff f JJ-ueb^ a
CO— ...fr  " f  r.mg der einzelnen .-er kn ul 3 r it  den Xan-.-'plntzo:
1 2 3 4 5 6 7 8
— r - - .  
10 : 1 *5
Lebrl.o.A.
. 0.
6,9 3,4 5.1 6,2 6,7 6+8 6,4 6,5
1
6,9 6,1 5,8





lic Lehrlinge rendtcr allgemein hßbere fc^ ertuEgr^  fl^ x gn *1* dir 
junron Fc.ehc.rbcit&r; lediglich rlg Yritagcriu ff rxrff. ver ihnen 
et as niedriger bewertet, sie liegt aber trotzdem in beiden Be­
frag t^ ngruppeu an vorletzter stelle. An erster Position liegen 
bei den Lehrlingen die Aerksale 1 und 11, dicht gefolgt von 6 und 
?. Ia der faihenfalg*.der Äerkaale gibt es keine groSen Cntersehie- 
de zwischen Lehrlingen and jungen Facharbeitern, lediglich ia der 
schon erwähnten Bewertung. In wesentliches entspricht die Reihen­
folge auch derjenigen der Gess&tpopalalias. fs fallen stark ab die 
Merkmale fr. 2 und Io, aber auch Sr. 3. Dennach wird hohe Verant- 
wertuag bei vieles Jugendlichen noch nicht als erstrebenswert ange­
sehen. San sollte ia Betrieb überlegen, wie san sie starker an ver- 
aBtwortuRravolla, zunächst kleinere Aufgaben heranführen kann, da-
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Bit. sie lernen, künftig gr83nra Fcr^ atvcrtun^  zu übernehmen. 
Jas gilt für die Lehrlinge ait Abitur ganz bauender-'?, 3e diese 
in den seistan Fällen n.ch einen Studinn in TerantRortungsvol- 
len Positionen n^gesetzt werden. Snte gpalifizierangeHSglieb* 
ksiten werden *nch hierbei.hach eingeschätst, das deckt sieh 
alt Ergebnissen anderer Fragen.
Frage 22: Welche der nachstehend genannten Faktoren sind nach 
Ihrsr Meinung wichtig für eia gutes "Gruppenkliaa" 
in eines Arbeite- (Lehrlings-) kollektiv?





4. ^at.62 Verhältnis zur Vbrgeeststca
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?, politische and gesellschaftliche Arbeit
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Tabelle ?7: GruppaEkliaa (Angabe der Httelcrrtc)
1 r. 4 5 6 e
Acnrl. n. ,t. 6*3 6,6 6,8 6,4 6.3 6+4 5.9 6.6
Facharbeiter 5,6 6 .4 6.4 5 ,% 6 , 1 ' n e 5,0 5 ,8
Aach hier verwandten die Lehrlinge eit Abitur in Durchschnitt hö­
here Denar tanpcfahlaa als die jungen Facharbeiter. Die Reihenfol­
ge der berkaale ist in beiden Bstragteagrugr.en etwa gleich. An 
erster Stelle liegen die *erk sie 2 und 3. gefelgt von 3. Den Serk­
aal 3 wird demnach ia Aombinat Böhlen etwas sehr Bedeutung in die­
ser Frage zuge prechaa, nie. des in Gsaantdurchaehnitt geschah* 
(Allerdings liegt dieses Herkwsl io *t such in 1er pbdran S&lite 
der Frozentrwerte, vgl. Sahaellinforaatien S. 5o) Die bei der 8*saat- 
popalation, so ballen sich auch hier die aeistea ^ erknale stark 
an der Spitze. Lh. sie werden fast alle f 6r d&a Grup^ enklina 
s?hr wichtig befunden. Dia $an*rkal&
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Sie Rangskala zeigt aber auch, daß die Dichtigkeit einer guten 
politischen und gesellschaftlichen Arbeit unterschätzt wird. 
Eine Reihe Jugendlicher ist der Heiaung, daß sie ait dem Grup- 
penklina and alt den Beziehungen untereinander kaum etwas zu 
tan hat. Die Jugendlichen aRssen aber za der Überzeugung gelan­
gen, dag es falsch ist. Eine gute ideolsgische Erziehungsarbeit 
selbst saß za dar Erkenntnis beitragen, daß aaa die politischen 
und gesellschaftlichen Belange nicht aas den Kollektivbeziahan- 
gen ausklanaem darf, daß es keine unpolitische Ataosph&re gibt 
und keine unpolitische Freundschaften geben sollte.
Fraae 23: Vielehe Meinung haben Sie zur Einhaltung der Arbeits­
zeit in Betriebt
1* naa naß sie streng beachten, da eie für den 
störungefreien Arbeitsablaaf unbedingt notwendig 
ist
2. naa naß sie beachten und einhalten, weil es 
die '-Vergosststan, fordern
3. aan soll sia einhalten, aber bei kleineren Ver- 
st&Sea, unt-r denen der Betrieb nicht leidet, 
ist eine Kritik nicht nötig
4. Hauptsache, saa brinrt seine Leistung, die Zeit 
Ist dabei nicht se sichtig
Tabelle 28: ginhaltang der Arbeitszeit (Angabe in %')
1 2 3 4
Lehrl.ia.A. 52,2 - 43,5 4,3
Pacharb. 62,5 12,5 25,o
Die meisten Befragten antworteten ia der Kategorie t. Dies und die 
geringe Belegung von 2 und 4 sind positiv za werten. Bedenklich 
ist dagegen der bei den Lehrlingen relativ hohe Anteil in der Ka­
tegorie P; er weis darauf hin, daß ihnen die Notwendigkeit einer 
genauen Arbeitazeiteinhsltang noeh nicht vgllig klar ist. Bszaber 
sollte aaa alt dem Lehrlingen noch eläaai sprechen* Die richtige 
Erkenntnis dieses Pr obleas ist eine wichtige Voraussetzung ihr 
richtige Arbeitseinstellungen in Lebern,
fra^ a 24: valcha heiaung gaben ie zur biabat tang hoher
Arbeitsnoriaeg?
1. elo sind notwendig ?.är dia citerenteicklaug 
unseres Betriebes und naaerer gesamten ?olke- 
eirtschaft
2+ sie sing Rotwangige damit ich gutes Seid ver­
diene
3. sie sind gbexflBssig* der drigadiar oder Malatsr 
sieht aacb so, ab ^ an. arbeitet and viel schafft
4* sie sind nicht richtig, da man nicht jeden Tag 
zu hohen Leiathagga fähig ist 
, 5..sie überaBstraagen den Seaaa&oa
Tahalia 27: dishaltung hoher irbaitsnaraea (Angaben in )
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i 2 3 4 5
Lehrl.n.A. 69,6 3,7 6*5 3,7 ' 6,5
fachorb. 81,3 6,5 - 6*3 *
Diese frage zeigt* dnS sieh awch aber dieses ProbleR eine Reihe 
Lehrlinge nach nicht voll ia klaren ist. Das Verständnis dafRr 
ist aber ebenfalls eine o^rsasseisaBg für richtige Einstelli­
gen zar Arbeit für tasftipe, hohe EetstHRgea. Eas gilt sach 
für solche Jugendliche, die sg&tsr studieren eöllea. Sie alle 
asissen die Anforderungen der sosialistis hen Gesellschaft an 
die Arbeitsleistung desR^mschen keanea and verstehen lernen, 
da erscheint ans neteesd'ig, dieses iroblem mit den Lehrlingen 
aber auch ait den joggen a^charceiterB stärker zo diskutieren*
Frage 25: Jetzt noch einige fragen, die Sie persEnlieh betroffen:
Stellen Sie sich bitte vor, üie sollen als -ltefhteil 
später Ihre* Kind einen bat für seine künftige beruf­
liche 3nt*ickiaag geben, äärdeu Sie I M  raten, ia Ih­
rem betrieb za arbeiten? 
t. 3*
2. neig
Tabelle 39:- GetriebsznLgehörigkejLt des Kinies (Angabe
1 2 Rest
Mhrl.a.Ä.47,8 52,2
Facharb. 43,8 5c,o 6,3
Im Vergleich zur Gesamtpopulation (vgl. Schnelliformation
3. 51) sind die Aussagen der Böhlener Lehrlinge mit Abitur 
etwa ähnlich, die der Facharbeiter besser. Bei dieser Frage wur­
de lediglich auf die Integration im Betrieb gesielt; die Jugend­
lichen konnten sich für ihr Kind dabei such einen anderen Beruf 
verstellen als den, len sie selbst zur Zeit ausüben bzw. erlernai, 
sie konnten z.B. an eine Arbeit als Ingenieur oder dergleichen 
denken. Aus diesem Grunde glauben wir, daß das Ürgabnis mit knapp 
5o% Ja-Ztimmen nicht von starker betriebsverhundeaheit zedgt.
Zwar ?ird man bei einer solchen Frage nur in AusnahBeiallsn auf 
1co% kommen können, weil bei der Beantwortung zu viele Faktoren, 
die außerhalb dar betrieblichen Rinflußnögliedkeitan liegen, eine 
Rolle spielen (wie etwa unerfüllte eigene, ursprünglich andere 
Berufswüusehe, die jetzt dam Kind unterstellt werden; der Wunsch, 
später den schmort zu wechseln usw.). Aber das Kombinat Söhlen 
bietet viele berufliche Möglichkeiten und ist ein volkswirtschaft­
licher Schwerpunktbetrieb mit^ Ferspektivp. i^es^  Tatsache spielt
allgemein auch bei der/3e!rie! 
also stark hemmend wirkende Faktoren geben.
Ehe Rolle- ns mag
Frage 26: Mochten die sieh nach Abschluß Ihrer Facharbeiter­
ausbildung in Ihrem Beruf auch weiterquaiifizieren?
1. ja
2. nein
Rann ja, an welche Ferm denken 3ie dabei?
(Bitte wieder nur die dummer der von Ihnen gewünsch­
ten Form in dpn Kreis schreiben!)
1. gelegentliches Selbststudium van Fachliteratur
2. Lehrgänge und Kurse bis zu einem Jahr
3. Lehrgänge und Kurse über ein Jahr 
4+ Fachschulstudium
5. Hochschulstudium
Tabelle 31: Fachliche Weiterqualifizierung (Angabe in %)
t (ja) 2 (Min) Rast
Lehrl.n*A. 93,5 6,5 -
Facharb, $t,3 12,5 6*3
Fant alle Lehrlinge möchten aich nach den Abitur noch weltar- 
qualifizieren, das ist verständlich, veil die Ausbildangsrich- 
tungen im allgemeinen von vornherein aar als Vorstufe zum Stu­
dium betrachtet wird* Ander* bei den jungen Facharbeitern* Bier 
mag man dem Anteil vom aber 80% Ja^ Stimmen außerordentlich po­
sitiv bewerten* Diese jungen Manschen haben grBStenteils er­
kannt, welche Erwartungen die sozialistische Gesellschaft dies- 
bezüglich an sie stellt und auch welche Möglichkeiten sie ihnen 
gibt* Die folgende Tabelle gibt AufschluS über die Art der Qua- 
lifiziefungavorstellangan:
Tabelle 32: Qualifizierunggarten (Angabe in %)
1 2 3 4 5
Lehrl.m*A. - 2,3 30*2 67,4
Facharb. 15,4 3o,8 53,8 -
(Diese Tabelle bezieht sich nur aaf die in Tabelle 29 angeführ­
ten Ja-Stimmen.) Sie verdeutlicht noch mehr die große Aufge­
schlossenheit der befragten BShlener Jugendlichen gegenüber 
einer fachlichen Weiterqualifizierung.
Die Lehrlinge mht Abitur antworteten erwartungsgemäß vor allem 
in den Kategorien 4 und 5. 54% derjenigen jungen Facharbeiter, 
die sich weiterqualifizieren wollen,haben die Absicht, elne% 
Fachschule zu besuchen (das sind fast die Halite aller befrag­
ten jm^ gen Facharbeiter),ddnach folgen mit 31% Ihagere Lehrgänge. 
(Allerdings hmmn es sich mBgllcharweiee hier Mtoh am eins Zufalls- 
stichprobe infolge dar niedrigen Bsfragtenzabl handeln.)
Fraae 27: Sur für Facharbeiter
Genügte nach Ihrer Meinung Ihre Lebraasbildang 
den Anforderungen Ihres jetzigen Berufes?
Bitte schreiben Sie hinter beide Teile der lehr- 
sasbildnag die Nuaner Ihres Urteils!
1+ ja, sie genagte vollkoasan
2. sie gesagt* ait gewissen Einschränkungen
3. sie gesägte aar teilweise
4* nein, sie genügt fast gar nicht
t+ theoretische Lehraasblldang 
2+ praktisch* lehrsasbildang
Tabelle 33; Facharbeiter zu ihrer Lekrsaabilduag (Angabe ln %)
1 2 ' 3 4
theoret.'Feil 53,0 37,5 6,3 -
prakt. Teil 59,o i8,a 18,3 6.3
Wir aachan &a die Aassage 2 gegenüber der Aussage 1 kaum Ab­
striche, weil die iahrsaab&idgBg häufig nicht jeden einzelnen 
späteren Arbeitsplatz tdl erfasset and torbereiten kann. Bia 
theoretische Ausbildung wird besser eiage^ eb&tzt als die prak­
tische. dennoch nachten wir infolge der geringen Bsfragtaazahl 
aus den Spalten 3 and 4 keine negativen Verallgeseinerungen 
ziehen. Har ersichtlich ist, da# den saistan Befragtes die 
bahrausbildang in wesantliahea genügte. Üb dis iTOzahtasteile 
bei 3 and 4 eine Gesaateinach&tzung ziderspiegeln, läBt sich 
ans unseren Material leider sicht feststellen.




3. ich nehse nicht daran teil
Tabelle 34: Parteilehrjahr (verbale Beurteilung)
(Angabe in )
1 2 3 Rest
Lehrl.m.A. 2,2 4.3 39,1 54,3
Faeharb. 12,5 12,5 75,0
Die Hehrheit der Befragten nimmt niaht aa farteilehrjahr 
teil, Ks lassen sieh nur die Aussagen 1 and 2 vergleichen. 
Diese sind etwa gleich hoch belegt. Die geringen Zahlen 
lassen aber keinerlei Verallgemeinerungen zu.
Frage 3o: Gefallen Ihnen die Veranstaltungen des 
FDJ-Lehrjahres (Zirkel junger Sozialisten)?
1. ja
2. nein
3. ich nehme nicht daran teil
Tabelle 35: Zirkel junger Sozialisten (Angabe in -)
1 2 3 4
Lehrl.m.A. 50,o 45.1 4+3 -
Faeharb. 18,8 6,3 68+8 6+3
2 Befragte Lehrlinge nehmen nicht am Zirkel teil. Die Bewer­
tung durch die übrigen Lehrlinge liegt etwa zur Hälfte bei 
positiv und bei negativ mit Tendenz zu positiv. Infolge der 
Notwendigkeit dieses Zirkels für die politisch-ideologische 
Erziehung der Jugendlichen kann man damit nicht zufrieden sein. 
Ser Betrieb sollte dies#gnserer Ansicht nach zum Anlaß nehmen, 
um zu prüfen:
Werden die Zirkel von erfahrenen Zirkelleitern geleitet, dis 
den Jugendlichen neues Wissen vermitteln kdnnen? ?ird der 
gtoff interessant dargebodten? Werden die Veranstaltungen so 
durchgefahrt, dag sie das polit. DenkvermSgen erweitern, naae 
Kenntnisse liefern pnd sozialistische politisch-ideologische 
bberzenguagen heraasbilden helfen?
-  JO
Schließlich sollt? xsa vor alla3 auch prüfen, ob die Jugend­
lichen auch von ihres, fachlichen Leiter, Vorgesetzten bzx. 
Lehrer in versa t^ prtan sbewaSt?! aisa zur Teilnahae auf ge** 
fordert wurden.
II* Politisch-ideologische* Verhalten 
***ae 31t
-  3t -
Vorhin antworteten Sie auf die Fragen, 
waren ade arbeiten and warw Sie einen 
Beruf erlernen bew. erlernt haben. Bitte 
darehdanBen Sie jetat elnasl folgende* 
Problam
Bin junger Arbeiter BuBert in leafe ^nes 
Oevpräeha, daß er sieh eie Arbeiter in an** 
eerer Industrie eehr fBhlt*
Welcher sind Sie?
Bitte beantworten Sie Jede Aussage nach 
beigafHgter Bewertaagstahalle!
Verbundenheit mit der Arbeiterklasse 
(Angabe in %)
Es bedeuten 7 * ja, vollkoateen meine Msinung 
4 - teilweise meine Meinung 
t , üMioad^IIs Beinnug
1* als Arbeiter gehöre loh ear Arbeiterklasse.
das macht a&eh atol*
n^ tsrsuehuaga*
grnpyen 1 2 3 4 * 9 3 7 k*A*
T^hrlfug* mit 
AhAtar - 2 4 3 13 26 41 -
Facharbeiter 6 6 43 25 23 25 er
* 32 *




^ & rl en. -
6 7
ItghrHrge wdt 
'A&itrr - 4 2 9 13 28 4t 2
Fneberbeiter - 6 6 .'we-. 13 35 25
3+ wie Arbeiter kaum m m  darob HoraHbwrer- 
fOllwng viel Seid verdienen







6 7 k. A.
T ehtltnge mit' 4 2 2 15 17 39 20 *
Nea&erhe&ter 6 6 13 25 13 25 13 -







22 33 4 24 4 2 2 -
9* 19 * 29 13 d ew-'
5. ich hätte lieber einen Büro- oder Verwnl- 
tnmgeberat erlernt, die Arbeit iet dort 
annberer und tegannor
Shelenwert neoh ^ ebmagt 2,1
-  33
uatersaohnngs* 





Abitar 62 13 4 11 2 - 2- - 2
Facharbeiter 25 6 13 25 6 35 -- -
6. wenn a m  eine(n) Frenndin (Freund) keonen- 
lemt, HMMstrt HMST) Tr<*^naa^ IMvMSvwuTr^  w e m
nur Arbeiter lat 









Abitar 61 9 . .de. 22 4 4 ee
Faeberbelter 43 13 43 59 * 13
75 % der Facharbeiter and 65 % der Lehrlinge dee Xanbinata 
BHhlan stimmen der Aeaaege l, der poeitireten Anmege an.
Benit eie aigniükant der eei de—
.aenteneenge eller L^rliege nit (Vergleiche
Tabelle 33a. S. 53 der 8J). Bba BleaaembewnBtaefn, die Yerbnn- 
denheit der Lehrlinge dee Lanbinats nit der Arbeiterklasse 
k a m  deehalb als gnt eind^eohätzt wmden. Be sollte sleLatr*-*-'. 
big weiterentaiekelt m d  gefestigt werden. Aaah die Rtnetel- 
lmg arr Arbeit der d^miegredakdden der kedrürge 4et ge— * 
eitle, %.ekbenen. der. Aeteeege $ en^ . degdgrn let-, die. Bestie— 
snng- aeep- ddHregb 3# der geringsten yenMnheen dneeegg. edrre
g e rin g e re  7 4  eerrnen d in , dddegeHdkü $  *— 4^* Wedde w e rte  id e g e r
emgnfdbr d&rdebdr* Antned^nd''aller LeMinga nit Ahitarenebil-
3*
dang* (Vergleiche Tabelle 33b und 33c, S. 55 * 56 der SJ).
Die positive Einstellung der Lehrlinge zu ihrer T&tigkeit 
und zur Arhciterklaaae komnt such in der Ablshnamg der nega­
tiven Aussagen zun Ausdruck! 67 % lehnen die Aussage 4 ab. 
d*h. daß die Produktion langweilig uBre. Damit urteilen s3,e 
geringTHgig * allerdings nicht signifikant - besser als die 
Lehrlinge mit^Abituransbildung dar Gssamtpcpulstion* Allerdings 
ist auch Mer bMsrkenswert. daß fast ein Viertel diese Aussage 
mit "teilSftella* beantworten und 6 % ihr sogar zustimmen* Auf 
die Schlußfclgmrungen, die ans diesen Begebnis zu ziehm? sind, 
wurde hohen in der Schnellinformation hingerissen, (Siehe 
ß,"57'dcr'ß#^ -
79 % der Lehrlinge des Kombinats lehnen die Anseege 5 ab und 
urteilen damit besser als die Lehrlinge mit AbiturauaMldung 
der Gesamtpopulation, vor allem, wem? man die Aatwortkatego- 
ridn 1 und 2 - die eindeutigsten Ablehnungen - vergleicht* 
(Vergleiche mit Tabelle 33c, S. 58 der SJ). Schließlich leh­
nen 76 % die Aussage 6 - die negativste - ab; auch dieser Wart 
liegt laicht, wenn auch nicht signifikant über dam Wert der 
Geeamtpopulation. Der relativ hohe Anteil in der Aatwortkate- 
gorie 4 entspricht dem Gesamtdurohachnitt und kommt auch Mm? 
durch das Drteil dw zustande.
des KamMnsts urteilen — insgescmtt 
gesehen --'"nicht, so positiv wie die Leinrlinge^  lieg<mu aber 
nicht schlechter als dsr Durchschnitt aller befragten Fach­
arbeiter, 75 % sind stola als Arbeiter zur Arbeiterklasse zu 
gehBrent dieser Wert entspricht dsr Geszmtpopalation dar jun­
gen Facharbeiter, wobaiabarhsrvwgabobamwcrdan mcß, daß 
der Anteil der Antworten dar junges Chemiearbeiter in dsr 
Kategcrie 7 — der höchsten Zustimmung! — hbher und In der - 
Kategorie 4 - der teile-teile-Anssage - niedriger ist. als 
in der Gesamtpopulatian; d.h* zwar nicht signifikant, aber 
doch in der Beudens zeigen die jungen Ohamiefacharbeiter des 
TAtHh4s*Mt4r* naM^M, ei?m stärkere Euatijuuzms zu dieser Anäaasa- - -- — — . - - - — —*r  *"711 — - Tr -
aiz ._dic.,.ß<b]wth^ 3eit der junges FsctswMS^ßeri ßie ßuatimuHHg 
.2 sich sicht v*u dar GeaesthMt#.'
dagegds-htt' *dic ßuntimunng' zur Anactge 3' sH b^cbüch ^ringer 
als dogp .ßmwHStpSfguIatlcn "Fntfhzrtvttor^t' .Bur *' 57 % stimuan
diese* Aussage noch zu gegenüber 67 %in der Gesamtpopulation, 
dafür liegen die Antworten in den Kategorien 4 und 3 über den 
Anteilen in der Gesamtpopulation. Das bedeutet, die Aussage, 
durch Nomübererfüllung viel Geld zu verdienen, findet bei 
den Chemiefacharbeitern nur geteilte und widersprüchliche Zu­
stimmung* Hier bietet eich ein Vergleich za den Ergebnissen 
der Tr ege 11 an und sollte Anlaß sein, das Lohnproblem noch 
einmal gründlich mit den Jugendlichen zu beraten. Auchdie Ab­
lehnung der Aussage 4 ist widersprüchlich# 57 % lehnen eie ab, 
25 % urteilen "teils-teils" und 19 % bejahen diese Aussage* 
Damit urteilen aber die Chemiefacharbeiter positiver als die 
Gesamtheit der Facharbeiter, die bei der Beurteilung der Ein- 
tSni^ceit der Arbeit noch erheblich uneinheitlicher sind. 
(Vergleiche mit Tabelle 33d, S. 57 der SJ). Dagegen ist die 
Ablehnung der Aussage 5 wesentlich - signifikant! - schwächer 
als in der Gesamtpopulation (vergleiche Tabelle 33c, S* 58 
der SJ); nur 44 % lehnen diese Aussage ab, 25 % urteilen 
"teils-teils" und 31 % stimmen ihr zu! Die Bevorzugung eines 
Büre- und Verwaltungsberufes bei Chemiefacharbeitem verwun­
dert einigermaßen und ist vermutlich auf den Umstand der 
Schichtarbeit für Chemiefacharbeiter zurückzuführen.
Auch die Ablehnung der letzten Aussage ist verhaltener als 
in der Gesamtpopulation "Facharbeiter": 39 % lehren diese 
Aussage ab, aber 50 % urteilen "teils-teils", 13 % stimmen 
dieser Aussage sogar zu! Der Stolz auf die berufliche Tätig­
keit scheint unter dem Aspekt des Prestige bei Beziehungen 
zum anderen Geschlecht nur eine untergeordnete Rolle zu spie­
len. Bier seilte eventuell die gesellschaftliche Bedeutung 
des Chemiefacharbeiters, sein "Erscheinungsbild" oder "Image" 
durch Maßnahmen, die auch vom Betrieb ausgehen können, stär- 
ker betont und anschaulicher gemacht werden, sowohl zur Be­
ruf swerbung als auch zur Entwicklung eines Berufaetolzes. 
Insgesamt zeigt das Bewußtsein dar Verbundenheit mit dar Ar­
beiterklasse und die Einstellung zur Produktionstätigkeit bei 
den jungen Facharbeitern ein zwar gutes, aber such widersprüch­
liche* Bild. Damit wird unterstriohen, wie vieldimenalcaal 




Frage 32t Die Arbeiterklasse ist dar wichtigste Teil 
des Volkes; nur sie kann die kapitalistische 
Ansbeuterordmang überwinden and die soziali­
stische Gesellschaft errichten*
Tabelle 37!
Welche Heinumg haben Sie dazu?
Uberseugung von der historischen Rolle der
Arbeiterklasse
(Angaben in %)
(Es bedeuten* 7 * ja* VBlIlg meine Meinung 
4 ^  teilweise m^ne Meinung 












Abitur - es 2 2 2 18 76
Facharbeiter - * 6 6 6 19 63 es
Die Lehrlinge mit Abiturcnsblldcng des Kombinats urteile in 
der Tendern# - Signifikans lieS sieh aiCht naohweisen - positi­
ver als die Gesamtheit der Lehrlinge mit Abiturauebildung; da* 
gleiche trifft - sogar knapp signifikant - für die Facharbei­
ter na* die häafiger dieser AMSssge in dar Kategorie 7* der 
extremsten Bejahung, sustiosaen eis die Gesamtheit der befrag­
ten Facharbeiter. (Vergleichs mit Tabelle 34* S. 61 der SJ).
Fräse 33* Der Mafbscu des Soalaliessna ln der ist nur
unter Führung der 8BB na verwirklichen*
welche Meinung haben Sie dazu?














Abitur 2 7 4 4 15 13 54 -
Facharbeiter - 6 13 31 13 13 25 -
Bestand über die historische Bolle der Arbeiterklasse eine be­
achtliche gute Klarheit, ist jedoch die Erkenntnis über die 
Rolle der Arbeiterpartei beim Aufbau der neuen Gesellschafts­
ordnung wesentlich lückenhafter: 82 % stimmen zwar dieser Aus­
sage zu (5 % mehr als der Durchschnitt der Gesamtheit aller 
Lehrlinge mit Abiturausbildung)* aber gemessen an den 94 %, 
die die Belle der Arbeiterklasse bei der Errichtung der Sozia­
listischen Gesellschaft erkannten, zeigt sich hier ein Wider­
spruch* Er offenbart, daß die Erkenntnis der historischen Be­
deutung der Arbeiterklasse wenigstens teilweise nur formal 
und oberflächlich ist* Noch deutlicher kommt das bei den jun­
gem Facharbeitern zum Ausdruck; den 51%, die der Frage 33 
Zustimmung stehen 82 % gegenüber, die die Frage 32 bejahen.
Von den Gesaatpopulationen Sjunge Facharbeiter" und "Lehrlinge 
mit Abiturausbildcng* unterscheiden sich die Jugendlichen des 
Kombinats in dieser Frage nnr unwesentlich. (Vergleiche mit 
T*bell* % ,  6* 63 dar SJ)
Hier sollen die Hinweise ln dar Schnelllmformation ebenfalls 
für das Kombinat unbedingt Beachtung finden und in der SBD- 
und FDJ-Kreisleitung differenziert ausgewsrtet werden.
Fra^e 34 t Die SED ist die stärkste und erfolgreichste
Partei in der deutschen Geschichte.
Welche Meinung haben Sie dazu?
Tabelle 39: Überzeugung von der Stärke und den Erfolgen














Auch hier liegen die Chsniearbeiterlehrlinge in der Tendenz 
hghar in dar Zuetiasen^ dieser Anasage alz die Qeemztheit 
aller Lehrlinge nit Abitur auebildung* Brotsdem kennt mich 
bei ümmi eine deutliche TneInhaitiichkeit zun Ausdruck; 
die Antwortkategorimi von 1 - 4 sind immerhin noch von 16 % 
belegt norden* Schlechter alz die daaantheit aller Facharbei­
ter urteilen die jungw Shmaiefacharbeiter! 56 % von ihnen 
stimmen dieser Aussage zu gegenüber 67 % der lesantpopula- 
tion. Der Unterschied ist allerdings nicht signifikant* Trotz­
dem sollte - auch unter Berückalohtigung der Tatsache, daß 
ca. 45 % Mer nur "tedls-taila* urteilen oder dieser Absage 
nicht sustinasn - dieser Umstand indar Arbeit der Fartci- 
organisation des Kombinate stärker berücksichtigt werden, ßz 
wird vor allem auf die Schlußfolgerungen in der Sehnallinfar- 
natlcn (S. 65 -  66) vzrwieMn.
Bat die Parteiorganisation der SE9 Ihres 
Betriebes nach Ihrer Heizung Anteil an der 
18zaag wichtiger Betrlebsprebleme?
1. ja, entscheidenden Anteil
2. ja, viel Anteil
3* relativ wenig Anteil 
41 nein, kann Anteil
-  39 -
^beüle subjektive Einschätzung des Anteils der B3?0











Abitur 24 LB ",* - 4 44
Facharbeiter 69 19 12 -
, Me- Aussagen der, Lehrlinge beinhalte keine befriedigende 
Inforaati(m$ fast die HRlfte gibt keine Antwort, weil sie 
glauben, das nicht bearteilen an können. Obgleich das teil­
weise ver&tändlieh ist, die Lehrlinge befinden sieh nähern 
aus&chließlich in der BBS und den lehraushiia&sgssrtatteu, 
sollte doch aberlegt werden, eb die Rolle der Partei im 
Kombinat nicht auch den Lehrlingen in der Lehrwerkstatt 
stärker anschaulich geisacht werden kann. M e  Facharbeiter 
urteilen in dieser Beziehung erheblich aussagekräftiger:
88 % hab^ den Eindruck, daß die RBO einen wichtigen An­
teil bei d w  Leitung und Hntschelduag betrieblicher Pro­
bleme einniaet. Bamit liegen sie gleich dar Anseege aller 
befragten Facharbeiter* Dagegen ist' der Anteil der Lehr­
linge, die keine Antwort geben, erheblich hBhar als in der 
Oe samt population "Lehrlinge alt Abituranebildung*. BsYum 
sollte o*g* Hinweis in Bereich der Kreisleitung des Loabl- 
nats erast genommen werden*
yraao 36: kennen Sie den Parteisekretär Ihrer Abteilung
und Ihrer Betriebes?
Parteisekretär der Abteilung:
1* ja, er hat mit slr sehen mehrfach über poli­
tische oder persaaliehe Problem* gssproahe*
2* ja, er hat mit atr gelegentlich tAar politi­
sche edar p*9M)h!if*)ee''jhsetdane Amhveoc&*a
3* 3a* iah Keane ihn daaa&aain saftraiaaln
Verssanlwagen, bzdBaanaaaantdoaaa..nsaf*.
—- 40 **
zu Frage 36: 4. ich kenne ihn nicht persönlich, habe aber
schon von ihn gehört
5+ nein, ich weiß nichts wer es ist
ParteiSekretär des Betriebes:
1. ja, er hat alt mir schon aehrfach Ober poli­
tische oder persönliche Probleme gesprochen
2. ja, er bat alt mir galegeatlieh über poli­
tische oder persönliche Frobleae gesprochen
3* ja, ich kenne ihn durch sein Auftreten in 
Versammlungen, bei Beaanstrstienen usw.
4* ich kenne ihn nicht persönlich, habe aber 
schon von ihm gehört
5. nein, ich weiß nicht, wer 4e ist










j ehrlinge mit 
Abitur e s - 13 9 61 17
Facharbeiter 6
.....................  * 6' , . .
13 19 13 50 U S '







3 5 k. A#^
Lehrlinge mit 
Abitur 4 9 2 61 24
Facharbeiter es 19 25 56
Beide Mhmsms sieht r nähroTol die Lehr-,
ünu^u mrnmm))H)m dum Burmhauhnttb mHum d^ dm^ Liuum mit' Ahitsu^ mu^ - 
emdmummudume üemma di#' JduUdtmdmi^ r' in ^ tr datmg^ idm ^
erheblich über* und in der Kategorie 3 deutlich unter den An­
gaben aller Facharbeiter dar Untersuchung. (Vergleiche Tabel­
len Kr. 38a und b dar Sohnallinfcraatlon, 8. 69 - 70)
^n Bereich dar Lehrlinge zeigt äich hier Zuaanaenhaag eit
der vorhergehenden Frage# die dort gansnhten Anregungen wer­
den durch ohlge* Ergebnia unterstrichen.
Bai dom Facharbeitern eeigt eich Jedoch eine deutliche Blakre- 
pana! Obwohl über awei BrittoGL dar Fartai in Betrieb eine ent- 
eoheidende Kelle bei der Läsung von Bctrlebeprobleaen su<ac3can- 
nwa, kennen Eher die Hälfte weder den AFO- noch den 1. Sekre- 
. tar * der Vrel, K o m b i n a t  Bdhlen. Bie dH? Ar­
beit und der Bedeutung der Kartei in Betrieb ist gewisaeraaBen 
"allgesteln" .und nit - beetinaten 1 nhtrel verbunden.
Gerade letzteres lat aber für junge Bemachen wesentlich! den 
Erkennen dar Bedeutung dar Kartei und vor allen die Identifi­
kation mit ihren Aufgaben und Zielen wird in Jagendalter ent­
scheidend Über den pers&alichen Kontakt realisiert. Dieeer Ge­
sichtspunkt sollte ln der Arbeit der AFO-Sskretäre, aber auch 
der Mitarbeiter der Kreisleitung Kombinat B8hlan stärker be­
rücksichtigt werden, wobei der persönliche Kontakt natürlich 
nicht ln erster Linie als ein *2eaanaaatreffsm zarter vier 
Augen", sondern als Kontakt und p^rsdnllchea Ge<tq^ räch nit den 
jungen Arbeitern eines bestlnsten Bereichen auf der Benin der 
FDJ-Gruppe engestrebt werden sollte.
Frage 40: Mären ^ e  bereit, in der FD?-Leitung Ihres
Betriebes oder Ihrer Abteilung mitsuarbeltenT
1* ja 
2*.nein
Wenn ja, auf welches Gebiet? . . . . . . . .






edt 54 41 s /
50 ,5* -
-  42 -
Ein Vergleich mit den Ergebnissen der Gesaztpopolation seigt, 
daß sowohl die Lehrlinge eie aaoh die Facharbeiter des Kombi­
nate B8hlen eine höhere Bereitschaft eer Mitarbeit in den FDJ- 
Leitnngen erMBren eie die Qeaaathcit dieser areppen* (Beide 
Unterschiede sind ellerdinge anfgrend der geringen iheolat- 
zehlen.nicht etatletieeh signifikant, jede^t die Tendeaa einher 
nicht eafdllig*) Be deren aeneagebeniet, sma hier ^
nach Hitazbeit in den leitaaeen gefragt werde, iat dem 
.nie recht pegitiv ee nertön^ '^Bier' liegen Begervsn, Eher 4&s .
TM intereesie^ tee *******
die FIp-Brbelt in Belieb inhgltlich and orgaaaiaetcrlsch ns 
verbessern* (Vergleiche aaoh BchneYUnf<nnsetion, 8* 75-76)
i 47$ - Ihrar Meinnng die FDl-Leiteng Ihres




Bitte beantworten Sie dieaePregenoohagie 
nanh beigedttgtar Bewertnngetabel 1 et





' . & iaaarttdcqpaban
Lehrlinge nit ao 17 9
Facharb^ter 6$ 25 12
Anoh hier gaben beide Groppen des Kombinate ein poaitiverea
Wtetl die die tgamm^mr^t de** badk^d^^ea.Bdhaiiege mit -4^ — 
tareggh^ hdgg^  *aad^ Bgebgo^ e^ ggr* var Ba^ tdgeMp üggaa 
* - (hat' Bdrdbeahadtd —vs*<* jgg^ dgahadtar* (vargiieMhe
BgterJBMhg(ghdggg^ dgrmeedtegtBataadtngah*de<pBgmes?tagdg4'
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tabelle, die die Zustimmung aufsc hlüsselt, ergibt eich, daß 
der größte Anteil der bejahenden Anaaagem dem mittelaten KLata 
der drei poaitiren AntwortmdglicMoaiten 5 - 7  eimaehnam, aKn^ 
lieh die detagorie 6. Daa weiat daraufhin, deS die Zuatimammg 
doch recht eindeutig iat, und die hitarbeite hitbestiaBmng und 
Mitreraatwcrtuag der FDJ-Leitung den dcabinata Bbhlam bei der 
Bbawng hceblene 'bei dem und jimtgem
Facharbeitern Aaerkenmaag findet. Bier liegt u*B. ebenfalle eia, 
guter Auagangapunkt im dam Mnatellungen der Jugendlichen, am 
dam bei der Verbeaserung der FDJ-Arbeit angeknHpft werden kann.








Tebelle 44$ damatnia dea TDJ-Sekretära der Abteilung (drvqppe)
(Angebern in %)
bhtern^mBage^*' Amtwortvor^bem
d p e w n 3* k. A.
Lehrlinge mit 
Abitar 85 ?5
Facharbeiter 83 37 -






74 - 24 , . S .
3t 83 e *
44
Ein Vergleich mit den Ergebnissen der Gesamtpopulation zeigt, 
daß die Lehrlinge und fangen Facharbeiter den jeweiligen TDJ- 
Gruppensekret&r gleichermaßen gut kamen. Hier deutet sieh eine 
relativ gnte yBJ-3rappanasrbeit an# zunimdeet in orgamiaateriadh- 
etraktureller Hineicht. Biese pera&nliche Xemntnia and Xcatakt- 
nahma bildet eine gata Vcranseetzuag zur weiteren inhaltlichen 
HntwicHnog der ?33-irbeit in den drsqppen, die umgeMnrt vie- 
''daram Ate peradnlicheXaunam und Var atmen - zwischenLei^mg 
und Mit^icdem festigt. .
Unter schiede gibt ea je^chbei der Bekamntscheft mit den FDJ- 
Sekretär dee Betriebes. Während die Lehrlinge ebemfalla tn rund 
drei Viertel dieeen Ju^ndAreand bannen,# fällt dieee Bekannt- 
eohaft bei den jungen Facharbeitern stark abt Bar ein Drittel 
kennt den TDJ-8ekretär dee Betrieben! Dieser Wert liegt signi­
fikant unter den Aussagen aller Facharbeiter.'offensichtlich 
orientiert eich die FDJ-Leitnng des K&n&iaata verwiegend auf 
den Bereich der BBS und vernachlässigt die Arbeit nit den jun- 
gen Facharbeiter^* Des in saa# Interview zum Ausdruck,
in den etliche i äußerten, von der FBJ—Leitung im
Betrieb noch nichts gesehen an haben, es wHrde keine Kassie­
rung stattfinden, ihre Mitgliedschaft sei praktisch "einge- 
sohlnfsn*.
Ausgehend van der Tatsache, daß Aber 50 % der jtoagen Facharbei­
ter dnzebnue in der Chruppeualeitazg, n.B. each im der Betriebs- 
leitang dar FBJ mitarbeitan widern, ergibt sich hier die Not­
wendigkeit, varstärkt die Arbeit mit dem jungam Facharbeitern 
vorsnmatreiban. Dabei erscheint es notwendig am sein, in der 
FBJ-Arbeit mit den älteren Jugendlichem neae Tni man und'eins 
Biffwensiermag' gogenäben den jbkgaren Lsäs^iingcm mm finden#, 
auch unter Bw^kmichtigmag der SOdd^datnrbeit der jungen Fach* 
arbeiter. Die FBJ-Arbeit .näßte sieh bei diesem Jugendlichen 
. noch stärker als -bei. den Lehrlingen auf die- Datereaeanvartra- 
tuns der Jugendlichen kenseatriersm, worunter in erster Mnie 
ihre ßinbeziehang in die Mitplanung und Mitverantwortung be­
trieblicher Aufgaben zu verstehen sind. Besprechungen und Be­
ratungen mit Vertretern - der e$ tusg* 'M w  die 
Farcpektive, dis parmdaliake FSzmpdhtima, die Läsang wichtiger 
.-.Aufgaben# ^Le ßkegtrngtmM! ven <NMrnatä^ d^ dttmme dt# Smtwie&jmug 
-der Bsaerea^ sacgWä! auf FBJ-dmppsm-Baaie usw. kännen dnsn - 
wichtige Mittel se^n.
(vergleiche auch SchneUinformation Tabellen 43 und 44, S. 77-79)
M e  Ergebniaee au den Interview-Fragen Nr. 20. 21, 22, 24, 25 
und 26 entsprechen ln waaeatllohen den Werten der Gesamtpwpn- ' 
lation und auch die Angaben sind nahem abereinetlmnend, sc daß 
hier auf eine detaillierte harateHaag dar ingaben der Jugend­
lichen de* lonbinata BBhlan verzichtet werden kann, vor allem 
.auch- ana den Srund, da die Belegung dar einzelnen Antwartmßg- 
llohkelten durch die kleinere Anzahl von Lehrlingen und jungen 
Facharbeitern gering lat und die Prozentwerte dadurch an Aus­
sagekraft verlieren. Demzufolge geltem die Schlußfolgerungen 
und Hinwelae der SohnellinfornatIm vollinhaltlich auch fth? 
die Binaoh&tzung der Antworten dar Jugendlichem dea Kombinats 
'B8hlam*- :
(vergleiche Schmolllnformatiom S. 61 - 89)
FTare 44: Fennen Me den Sruppsncrganisator dar Gewerk­
schaft in Ihrer Abteilung?
1. ja* er hat Bit mir sehen mehrfach über'poli­
tische oder pera&nlloha Probleme gesprochen
2. ja, er hat gelegentlich mit mir Über politi­
sche oder pereSnliche PreblezM) gesprochen
3. ja, loh kenne ihn durch min Auftreten ln 
Versammlung^, bei Demonstrationen usw.
4. ich kenne ihn nicht paraünllch, habe aber 
mhmvmibmgahhrt
5. nein, ich weiß nicht, war ea lat
Tabelle 46: Persönliche Belmumtsehaft mit .dem Vertrauens^ 







75 9 6 1* 52 5
19 44 6 # 12 : n n
Ebenso wie in der Gesamtpopulation haben rund die Hälfte der 
Lehrlinge mit Abiturausbildung des Kombinats Söhlen keine 
Kenntnis darüber, war der Vertrauensmann der Gewerkschaft ist, 
obwohl nahem alle Mitglieder der Gewerkschaft sind.
Auch bei den jungen Facharbeitern zeigt eich eine weitgehende 
Übereinstimmung mit den Ergebnissen der Gesamtpopulation *3tusge 
Facharbeiter^ rund awel Drittel von ihnen kennen dem Vertrau­
ensmann 'an#:' persönlichem' Kontakt,, was auf eine relativ -.'gut* 
Arbeit der Vertrauensmänner und recht aktiv* Mitarbeit der 
jungen Facharbeiter schließen 153t. Ala Schwerpunkt zeigt sieh 
jedoch* daß diese Aktivität und dieser Kontakt zwischen dom 
Funktionären der Gewerksohsft **"4 dem i?**g*Ttdn . ta der
lehrausbildung begonnen werden muß. Die Hitgliedechaft dar Lehr­
linge in der Gewerkschaft sollte in dar Zeit ihrer Ausbildung 
nicht nur formal anfgefaßt werden. H e  Mitverantwortung des 
FDGrB auch im Bereich der Berufsausbildung ist durch viele Be­
schlüsse festgelegt und kommt auch in dar Arbeit des Bundes­
vorstandes immer wieder zum Ausdruck. Sie maß auch auf den un­
teren Leitungsebenen zielstrebig verwirklicht werden, vor allen 
über die Jugendvertrauensleute der Gewerkschaft.
(vergleiche Tabelle 54, S. 90 der Schnellinformation)
Fraae 45* Kacnan Sie den BGL-Vorsitzenden Ihres Betriebes?
1. ja, er hat mit mir schon mnhrfaoh Über poli- 
tiaohe oder persönliche Probleme gesprochen
2. ja, er hat gelegentlieh mit mir über politi­
sche oder persönlieh* Br*M.em* gesprochen
3* ja, ich kenne ihn durch sein Auftreten in 
Versammlungen, bei Demonstrationen usw.
4. ich kenne ihn nicht persönlich, habe aber 
schon vonibngehBrt
5. nein, ich weiß nicht, wer es ist
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4 5 k ^
Lehrlinge mit 
. - Abitur - 2 - 2 13 ai 2
Facharbeiter 6 13 25 31 23
Anchhicr liegen die Verte der Jugendlichen des Kombinat* 
Böhlenungefähr gleich den Gesamtwerten der Bnters&chnng, 
obgleich sich eine - wenn auch nicht signifikante - Tendenz 
zu einer etwas negativeren Aussage abzeichnet. Über 90 % 
der Lehrlinge kennen den BGL-Vorsitzenden nicht persönlich, 
wobeidie abselute Unkenntnis etwas größer als in der Ge- 
samtpopulation ist. Anch die jungen Facharbeiter kennen zu 
etwas größeren Anteilen als in der Gesamt gruppe "Junge Ar­
beiter" den BGL-Vorsitzenden nickt persönlich. (56 % zu 44 %! 
vergleiche anch mit Tabelle 55 der SchneUinformation, S. 91) 
Auch der Anteil in der Kategorie 3 lat niedriger. Bur 3 Ju­
gendliche von 16 antworten in den Kategorien 1 und 2! Dieses 
Ergebnis ist insgesamt unbefriedigend und sollt# zu entspre­
chenden Veränderungen in der Leltungzzrbeit der BdL fahren, 
wobei selbstverständlich bei dar Größe des Kombinate ein ab­
solutes Oberwiegen der Antworten in den Kategorien 1 und 2 
nicht zu .realiaiereh ist; u.Z. aber maßte der absolut höchste 
Antwortanteil in der Kategorie 3 liegen. Dazu könnte das A b ­
tretern des BGL-Voraitsenden und wichtiger Leitungsmitglieder 
in Versammlungen junger Gewerkschaftler, aber anch in VBJ- 
Gruppen (!) oder bei Brigade- und Abtellwag*beratangen dienen, 
(siehe auch Interpretation SchneUinformation S. 92). B&eaes 
Ergebnis und die vorliegenden Anregungen sollten Gegenstand 
einer Beratung der BGL und der Jugendvartrauenaleute sein, 
insgesamt scheint hier ein gewisser Beug#! ln dar Arbeit dar 
Gewerkschaft versaliagon. die gerada bei Jugmdlichen vMp- 
rangig w*
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Parade 46t Sind Sie überzeugt,, daß sieh die sozialistisehe
Gesellschaftsordnung im Weltmaßstab durchsetzen 
wird?
Tabelle 48: Überzeugung vom Sieg des Sozialismus im
Weltmaßstab 
(Angaben in %)
Es bedeuten 7 - ja, völlig meine Meinung 
4 - teilweise meine Meinung 












Abitar 4 - 4 9 26 57
Facharbeiter - . - 6 19 6 31 38
_____L j
Die Lehrlinge mit Abiturausbildung des Kombinats Böhlen zeigen 
nahezu die gleiche Überzeugung wie die Gesamtheit aller Lehrlinge 
mit Abiturausbildung: 83 % von ihnen ist von dem Sieg des So­
zialismus fest überzeugt, dsbon über die Bülfte sogar sehr 
fest. Biesen Dpgehnis ist als sehr gut einzuschützen und Mil­
te zielstrebig unter gleichzeitiger Darstellung von konkreten 
Fakten, aber bestimmten Widersprüehsn, die dabei anftreten 
könnest, weiterentwickelt werden. Damit kamt einer etwas skep­
tischeren Bloht, die bei jungen Feoharbeiterm auftritt, vor­
gebeugt werden. Die jungen Facharbeiter urteilen - Ähnlich 
wie die Gesamtgruppe - nicht mehr ganz so überzeugt* 68 % &er 
jungen Facharbeiter sind vom Sieg des Seziallsaaue fest über­
zeugt, über ^ n  Drittel von ihnen sehr feet. Das entspricht 
auch dam Warten der Gesamtgruppe "JUnge Arbeiter*, wobei die 
jungen Facharbeiter dee Kombinate BSKlan geringfügig - nicht 
signifikant - besser urteilen als die Geeamtgruppe. (vergleiche 
auch Tabelle 56 dar Bohnelllnfematian, S. 82). Auch hier gilt 
" bei.daa Lehrlingeaa Data pütpjpaa
'ist ^^wtsmshlm^. anhand voh ed3^zmo^ omt^ lsn''!htam und eÜOmar
o.— a^ 'ftret'endaD 94^"^*
apTünhsu das gemst g# Wachstun der tWader des Sozialismus
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und der Ausbreitung der sozialistischen Gesellschaftsordnung 
zu erklären. Hiey kommen den 1 DJ-Gruppen und den Gewerkschaf ts- 
gruppen große Aufgabenund Verantwortung za.
Eng mit der Uberzeugungvom Sieg des Sozialismus hängt das 
Gefühl der Verbundenheit alt unserem sozialistischen Staat 
zusammen.
Frage 52: Sind Sie stolz, ein Junger Bürger unseres




4. weder - noch
5. nein
6. zur Zeit keine feste Meinung









5 6 k. A.
Lehrlinge mit 
Abitur 26 35 31 4 - 4 -
Facharbeiter 13 50 25 12 - -
M n  Vergleich mit den Rrgebnisean der Geeeutpepulation zeigt, 
daß die Lehrlinge mit AbiturauebllAnag und die jungen Fach­
arbeiter des Kombinats Bühlen eine geringe - allerdings nicht 
signifikante, aber auch schon bei den. vorherigen Fragen su 
verzeichnende - Tendenz zu einem positiveren Urteil aüfwei- 
sent 92 % der Lehrlinge des Kombinats Bühlen äußern in den 
Antwortvorgaben 1 - 3 eine positive Zuwendung zu unserem 
Staat gegenüber 81 % aller befragten Lehr! tnge mit Ahitur- 
aaebildung! ähsliohbel den Faohaa^eiterus 88 % der jungzu 
Arbeiter des Kez^ binats gegenüber 76 g eller in die Untersu­
chung eAnSboo^ puzzm jiwngtu ^ z^hsvbe1<4os^ Fdt dieeee'NtQgebnls 
liegen ui-# § niuM* d#s. KOubduußg M't su der dpi tue
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aller untersuchten Betriebe, Die jahrelange gesamte poli­
tisch-ideologische Er ziehnngsarbeit im Kombinat hat hier 
offensichtlich eine wichtige Verauseetzuag für diese Ver­
bundenheit der Jugendlichen mit unserem sozialistischen 
Staat geschaffen, (vergleiche auch Tabelle 60 der Schnell­
information, S. 102). Diese Ansgangspoaitien gilt es zur 
weiteren politisch-ideologischen Erziehung Mt nataen, we- 
bei dieae Verbundenheit vor allem durch die noch stärkere 
Einbeziehung der jugendlichen in die Planung und Leitung 
betrieblicher Aufgabenstellungen und in die Jugendneuererr 
bewegung weiter gefestigt werden sollte.
Fräse 52: wenn M e  Über Ihr Leben in der HÖR nach-




4. weder - noch
5. nein
6. zur Zeit keine feste Meinung











Abitur 31 59 6 - 2 2
Facharbeiter 38 38 6 6 6 - 6
90 % der Lehrlinge mit Abiturausbildung des Kombinats Böhlen 
fühlen sich wohl oder sogar sehr wohl; such hier urteilen 
sie gerin^Ü^g - nicht signifikant! - besser als alle Lehr- 
lingemit Abltaramabildung. Die gleite Tendena tritt auch 
bei den Facharbeitern mottage: 76 % der junges Facharbeiter 
fühlen sioh in unserer Republik wohl oder sehr wohl g%en^- 
übor 6&%'a33sSn befragten jdagen Arbeiter. . -
Der enge TvsaimsMPift'ntg eolobwr grundlsgenden Einstellungen wie-
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die Überzeugung vom Sieg des Sozialismus, der Stolz auf un­
sere Republik und das Wohlfühlen in diesem Staat, der weiter 
unten noch expliziert acdsäcw^sem' wird, kommt hier ebenfalls 
eindeutig zum Ausdruck, stets urteilen die Jugendlichem des 
Kombinate leicht besser als die Gesamtheit der Population.
Wenn diese Cit erachiede auch sämtlichst nicht statistisch, 
signifikant sind, sind sie jedoch im ihrer Regalmäßi^cait 
sicher nicht zufällig. Sie sind offenbar da# Ergebnis - Wie 
schon erwähnt - einer relativ guten polltiach-ideologisohen 
Arbeit der staatlichen und gesellschaftlichen Erziehungsträ­
ger im Kombinat. Auf diesem Tatbestand aufbauend ist es u.E. 
notwendig, vor allem über dis systematische Durchsetzung der 
sozialistischen Demokratie im Betrieb und der persönlichem 
Kontaktnahme, die noch Mängel aufweist (siehe oben!), diese 
politisch-ideologischen Überzeugungen auf einer neuen, höhe­
ren Qualität, die sich beim Aufbau des gesamtgesellschaftli­
chen Systems des Sozialismus als notwendig erweist, weiter- 
zuentwiekeln und zu festigen. Die einzelnen seiten der sozia­
listischen Demokratie im Betrieb und die persönliche Xontakt- 
nahae zu den Jugendlichen sind dabei die den neuen gesell­
schaftlichen Bedingungen entsprechenden Mittei. sind Mittel 
der Leitungstätigkeit.
Freae 56* Mehrere Jugendliche unterhalten sich über
ihre bevorstehende Wehrdienstzeit; an die­
sem Gespräch beteiligen sich such einige 
Mädchen. Dabei werden unter anderem nach­
stehende Meinungen geäußert.
Bitte beantworten Sie jede der Aussagen nach 
beigefügter Bewertungstabelle!
(Es bedeuten: 7 * ja, völlig meine Meinung 
4 - teilweise meine Meinung 
1 - nein, keinesfalls meine Meinung)
* 5%
Tabelle 51a) 56.1t "Die Wehrdienetaeit ist unbedingt
nötig, denn nan kann nicht nalaaaon, 
dag dl* feindiinhan Erafte in Waat- 








A^tnr <* 4 ' t*- 2 11 6 70
';.;. ae
Feahap&eitar 72 en' 12 6 13 50
Ein Vergleich mit den Aaeaagan der Oeaamtgrappe *Tehrlinge 
mit 4^ 1 sb^ l zeigt, 44 e dee Kombina­
tes Böhlen veeamtlich beasar arteilan, ala die Geeamthalt* 
Selbst unter BerBokaichtlgang dar Tataaohe, daß das Bmreh- 
scbnittnargebnin in dar (^aamtpopnlation von allem durch das 
Urteil dar Hgdcbem relativ hoeh lag, (vargleioha Tabelle 62a 
der Sohn*llinformation+ S. 105),die in dar Eategorl* 7 einen 
Anteil ran 66 % etellan, ist das Ergebnis im Xembinat Bohlen 
positiver, denn die 70 % in iat^eria 7 sind das Ergebnis 
von MMahan and #snaan! Bar- Ohtersohied sar dasnatgmppe 
*L^ Arlingn t l^ b- giadsha.
ergibt sieh bei slghi$i*
kamt. Bieaaa Ergebmia kann als aahrgpt baaeichnat werden 
and aatarstreiOk* die geaaahten Aaaaagan über diepelitUjish* 
ld^ < 4 gwgeatdiiähan daa
9bar die Notwendlgheltjder Wahrdlaaatneit harrest bei beiden 
A*ApbH*9^t**n, bei Ad^teacanabiEdasg easd bei
Facharbeitern eine eehr gaste Btnaloht; vor allen daa Ergebnis 
bei den jungen Chamiefacharbaltam iat beaarkenawert, staben 
sie deeh kura vor ihrw Einbarufhng nab Wehrdienst. Biesen 
Ergsbnin int von eilen antwsa^taat Betrieben daa gdnntignte. 
(vasegleiehe denn eneh die Interpretntien in der 14^^ -^
natiem, g* 796)
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Tabelle 51b: 56*2: "Unser Staat fördert die Jugend sehr,
da7*um znß man bereit sein, auch sei­
nen Forderungen nacheukomman* 
(Angaben in %)
U h te r e n c h a a g e —
g ru p p e n : 1
n
3
r tw o r t !
4
a r t e t e : d e n
! 7
i" h-^A<.
L e h r l i n g e  z d t  ' 
A b i t u r -
es 2 9 1 5 1 7 5 7 e*
F a c h a r b e i t e r - 6 ee 6 1 3 3 1 4 4
{e*
L .  - ____ t
Auch bei der Kinetellung zur Verteidigung der Heiaat ans einen
Fflieht— und DzaiMntrheitzgejBKbl'.hareeae — gesellö ^ ^ ^ liQh el^er— 
dinge nioht ganz so hoch bewertet eie die voreagehandehuseage - 
liegen beide Gruppen von Jugendlichen den Kombinat* Böhlen Uber 
den Werten ihrer jeweiligen Geaantgruppen, vor allen in dea? 
Brtremhategcrie 7. (vergleiche Tabelle 62b der Schnellinforma- 
tien* S. 107).
Bei beiden Gruppen zeigt sich jedoch^ daß insgesamt diese Ans- 
sege eine etwa** stärkere Znetisssung ündet als die vorherge­
hende (Kategorien 5 - 7  addierte ), ver allen bei den jungen 
XäeharbeitaBa.
haa he^ U^ t§. aCben hoch anaasrheaaeadaa htdhazs^ haia der 
Aggreauivitdt des westdeutschen W 1 g^ CfttrV). spielt ay* . 
Ge^ ittML der Verpüich^Bzg g^fenSbar dnu Stent' ana- 'grdadan 
gewissen s mi ^ variable scr Bildung der positiven
lereatelnstallang' eine baachtli^e nnUe# bdeees Hugebaia iet 
nur poeitiv *** teatiaafte
ver tn*** dahiagehaad* bei der Sberzeagnaga— 
arbntt aur Oewlnaang ven ßcldaten enf Kalt diesen FChter dar 
"Gegaaleietung" sn -eit" und zn in Argu­
mentation einzubeziehen. Diese Tataache wird ven den Jugend­
lichen in hohen HCß bereite eaarhaantaad stellt eine Hsnpt- 
variahle in den Geftge tv r*— dar. (verglei­
che weiter mterpretatien in der Sabaalliefomztion S. 107-loß)
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Tabelle 51c; 56.3t *Bie Wehrdienst zeit ist nachteilig,
denn sie unterbricht die berufliche
(Ahgabem ln %)




6 7 [ ;kUt.
Lehrlinge mit 
Abitur 2B 13 9 11 9 17 13 -
Facharbeiter 13 13 13 19 6 6 30 -
Wie in den Gesamtgrappen ist aaMh bei den Jugendlichen des
Kombinats Böhlen hierzu die Stellungnahme sehr heterogen;
50 % dar Lehrlinge ait Abiturausbildung lehnen diese Aussage 
ab* desgleichen 39 % der jungen Facharbeitert 39 % der erSte­
ren und 42 % der letzteren stiemen ihr an* der Best urteilt 
*teils-teils*. Ein Vergleich mit den jeweiligen Gesamtgruppem 
ergibt aber* das sowohl die Lehrlinge als auch die Facharbei­
ter des K^abinats in etwas höheren Anteilen diese Aussage ab- 
lebmnn und ihr in Arteilen austianm die
Gesamt gruppen* d*h* iusgeeuat ist ihre Stellungnahme p^iti- 
wer. (vergliche fabele 6 ^  der Schnellini^maticn* 8. 109). 
Dabei muS jedoch betent werden* daß diese iaesege nur in ter- 
bin&ang nit der Stellung zu den drei anderen besagen anbe* 
trachten ist* denn für sich betrachtet* int in der Wehrd&sast- 
aeit in der Regel keine iM^tinnierli^e weitar^atwicklung in 
garnfü^her Hinsiebt tw i—  ^
hang der Erhaltung der sozialistischen Sesellzohaftserdnaag 
durch den Wehrdienst als Bdais fHr eine allaeitige berufliche 
^twictlaag ist die Aussage sa verneinen. Bad diese tiefe 
politisch-ideologische Brkeaatnia scheint immerhin bei sa* 
ndhersd der BAlfte der Jugendlichen des Kombinats vorhanden 
zu sein* zumindest in der fanden* starker als hei den Jugend­
lichen, -dar anderen Betriebe.
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Tabelle 51d* 56,4* "Der Wehrdienst ist unnötig; West­
deutschland wird nioht vagem, einen 
Krieg gegen die BBB zu beginnen* 
(Angaben in %)







L e h rlin g s  mit 
r . Abitur - 72 11 2 11 4 -
Facharbeiter 56 2 3 6 13 eey -  , so
Diese Ergebnisse stellen im wesentlichen das Spiegelbild 
nur ersten Aussage dar und unterstreichen damit deren Er­
gebnisse und die dazu getroffenen Feststellungen. Bemerkens­
wert erscheint, daß hier die Ablehnung bei den Facharbeitern 
noch konsequenter erscheint als die Zustimmung bei dar Ana* 
sage 1. Dieser Unterschied ist jedoch nicht signigikant and 
vermutlich auf die geringe Population zurKckzufKhren, die da­
zu fahrt, daß schon die um einen entsprechenden Skalenwert 
veränderte Aussage eines Jugendlichen die Frosentwerte er­
heblich verändert* 1 Jugendlicher * 6 % n  Bei den Lehr­
lingen tritt dieses FhHaomsn dagegen nicht auf. Im Vergleich 
zu den Ergebnissen der Geeaatgruppen (vergleiche Tabelle 62d 
der Schnelliuformat ion, S. 109) ergibt sieh wiederum, daß 
die Jugendlichen des Kombinats diese Aneeage stärker ableh­
nen, d.h. positiver urteilen. ^
Insgesamt ergibt dies* Skalierte Frage, daß die Einstellung 
der Jugendlichen den Kombinats Böhlen asm Wehrdienst und zur 
Wehrbereltsohaft poslti .v beurteilt werden kann und besser 
ist als bei den entsprechenden Gruppen anderer Betriebe. M e  
wehrpolitische Erziehungsarbeit Innerhalb de* Kombinets bat 
damit offensichtlich eine gute Ausgangsposition geschaffen. 
Jetzt seilte hei der Erziehungearbsit in diesem Bereich da*
fr* die rhess* shjabtiyvf*, der
AggrseeeßmUät dsw mestdsutaoham.' Eswawaib^ WWem: emctzpraohebäzw, 
Faimdhl 1 der seeeßgm.
Frage 57: "Wae meinen Sie ea folgender Aussage: 
Die Sowjettasion ist der beete Freund 
da* deutacham Vclhaat"
1* dee
2. eo nngefKhr ist ee
3* das kann men kaum behaupten
4. dae stimat nicht
-  56 -











Abitur 52 39 9 - -
Facharbeiter 38 38 24 - -
Die Aussagen der Lehrlinge mit Abiturauabildung dee Kombinats 
B6hlen sLnd etwas positiver eie die der Geeemtgruppe "Lehr­
linge mit Abiturausbildung", vor allem iet der Anteil in 
der Ankert 1 deutlich - allerdinge nicht signifikant - 
hBher. Die Anaaagen der Facherbeiter entsprechen im we­
sentlichen der aller befragten jungen Facharbeiter, (ver­
gleiche Tabelle 63 der Schnei 11 nf crmetion, S. 11t). Aller-* 
dinga atimat etwaa. bedenkY Ich, daS nw^b rund ein Zehntel 
der Lehrl inge und rund ein ticrtel der jungen Facharbeiter 
in dieeer Frage umd3nr aimd-nad bei.'-iAeten bei e inem der - ' ' . * 
wichtigstem Kriterien für einen richtigen Klassenstandpunkt 
Vorbehalte bestehen. Die pditiech-idedcgiache Brzlehnnge- 
arbeit aellte eich diesem Problem geeilt annehmen, was durch 
den immerhin beachtlichen Anteil vom über einem Drittel, die 
"ac nngefhhr ist ea* antworten, sasdtalioh unterstrichen 
wird. Die relativ gutem und festem pelltisoh-ideolcglsehen 
^^ mpama^ gaägam"im.'F9b^ lich*'sa^ f aegbelimMtae^ a Gesell 
achaftaomdtmeag wa& unaare RapedAÜÜk kaaeaae im dieser kankretem 
Be ei -adhr dantlieh asm Aa*daaah$ effeWbar iat die—
rienlager, iontakt aufnahme zu ähnlichen Betrieben in der 
Sowjetunion, anschauliche Darstellungen über das Leben und 
die Leistungen sowjetischer Menschen können Vorbehalte ab­
gebaut und neue Einstellungen vermittelt werden* Darüber 
hinaus süßte die Anstellung der älteren Xollegen zur So- 
wjetuniön, die sehen in der Zelt im Kombinat besehäftigt 
waren, als ss neeh untwr Leitung der sowjetischen Behörden 
arbeitete, analysiert werden. A e  lollegen mit pedtlvenAn- 
stellungen können e*g* Fernen nachhaltig unterstützen!, Kolle­
gen mit negativen Anstellungen können n*U. an der nicht ganz 
befriedigenden Sitneticn bei den Jugendlichen beigetragen 
haben. Grundsätzlich sollten jsdooh die Traditionen au* den 
ersten Jahren das Wiederaufbaus zur Festigung der Freundschaft 
zur Sowjetunion stärker genutzt werden.
Frare 58: Jemand sagt, daß jeder junge Mensch in un­
serer Republik sich mit den noch von den 
imperialistischen 36ächtam unterdrückten V81- 
k e m  verbanden fühlen maß und stets bereit 
sein sollte, diesen Völkern zu helfen*
Welche Meinung haben Sie dann?
1. ich bin jederzeit dazu bereit und würde 
auch ein größeres Opfer bringen
2. ich bin zur Hilf* im Hahnen meiner M8g- 
llohkeiten bereit
3. ich bin mar Hälfe bereit, wenn andere 
such etwas ton
4. ich bim dazu kaum bereit* denn ander*
Völker interessieren mich wenig








13 76 9 3 -
Faeharbedter 75 35 - , -
Bis Ergebnisse entsprechen weitgehend denen der Gesamt grup­
pen: 89 % der Lehrlinge mit Abiturausbildung und 75 % der jun­
gen Facharbeiter des Kombinate Böhlen sind zu Solidarltäts- 
leistungen grundsätzlich beredt. Bas ist ein positiven Er­
gebnis. Dabei ist bei den Jugendlichen de* Kombinat* gleich 
M c  in der Goeantpepulation die eigentliche Opfsrbereitechsft 
noch aagenHgead entwickelt ; ein^Viertel der jungen Arbeiter 
machen äußerten ihre Hilfeleistungen von reeht vordergründi­
gen Vorbehalten abhängig hnd erklären nur gewissermaßen unter 
"Gruppenzwang* ihre BereitwüligpMit. Hier gilt es ebenfalls, 
verstärkt erzieherisch Einfluß zu nehmen und vor allen die 
Mwieatuag internationaler Solidarität e** konkreten, emotional 
beeindruckenden Beispielen zu veransobeealichen. Hier bieten 
sich Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit vietnamesischen^ 
und afrikanischen Freunden (z.B. der Studenten der Earl-Harx- 
Bhiversität) im Bahnen der Arbeit der FDJ- und Gewerkschaft s- 
gruppen an* (vergleiche weiter die Interpretation in der Sehnell- 
laforaatlon S. 112 - 113)*
Frage 60: Nehmen wir an, weit entfernt von Ihrem
Heimatort würde ein Großbetrieb (ähnlich 
Schwedt) errichtet, der für unsere Volks­
wirtes haft sehr wichtig ist. M  eeren 
Jugendliche aufgerufen, nach dem Abschluß 
ihrer Berufsausbildung dort mindestens  ^
drei Jahre in ihrem Beruf zu arbeiten*
Wie würden Sie in diesem Ball handeln?
1. mich freiwillig melden, denn man kann 
dort bestimmt gut verdienen
2. wich freiwillig melden, denn es gäbe dort 
sicher viele Abenteuer und Erlebnisse
3. mich freiwillig melden, wenn ich damit 
der volkswirtschaftlichen Edwicklung nütze
4. ich könnte mich mar im äußersten Notfall
aateehlloBsn
5. ich würde niemals für ec lange Zeit 
^ r t M m  gehen
59 -
Tabelle 54: Einstellung zur Arbeit in einem volks­
wirtschaftlich wichtigen Objekt 
(Angaben ln %)
Bntersuchnngs-




5- ] k. A.
Lehrlinge mit 
Abitur 22 13 52 9 4 -mz
i&charbeiter 19 13 38 19 11 -
Da Gegensat z sä den Werten der Gesazttgruppen ergebmi sieh bei 
den befragten Jugendleihen des Kombinats Böhlen andere Amt- 
worth&ufungenr A e  freiwillige Meldung ans Gründen des gutem 
Verdienstes wird in etwas geringerer Häufigkeit (nioht signi­
fikant) gemannt, die Abenteuerlust scheint geringfügig größere 
Gewichtigkeit zu besitzen* (ebenfalls statistisch nich signi­
fikant), die Meldung ans gesellschaftlicher Notwendigkeit fin­
det erheblich größere Bustissung (bei den Lehrlingen signi­
fikant größer# bei den faoharbeitesm kannte aufgrund der nied­
rigen Population keine Signifikanz ermittelt werden i)* die 
Meldung nur unter gewissem moralischem Zwang wird behütend 
-waniget' geaennt nud die totale erhält ungefähr
die gleiche geringe WenmiT!gshäuft#ieit wie im dar Ueaaatpo- 
pnlatiun. (Vergleiche Tabelle 65 der Sehnellinformation* S. 114). 
Betrachtet men' die Gesamtvzurteilnng der Antwsntem dar Jugend—
* - liehen des Kombinats /Böhlen*.' wird 1 wut?ii*hi daß sie in' erheb— 
'lieh 'besserem .Maße- als die Gsssmthslt der befragtem Fugend- 
liehen bereit^  sind* sn edmsm Ansstz in ednam volkswirt­
schaftlich wichtigen Objekt dar unsittelbaren As-
Wohn— ArbeitsezimM!' Sn..'SH)ldsm.' gazwhieht 
außerdem ans Motiven hersus, dis dem ^ zeellschaftlichan A -  
ziehnagaziel recht gut entspreChan* Walehe weiteren Motive 
zn günstigeren Anstellung beitrugen* kenn sef—
dsß- vwlii egend w  Materials bestimmt werden#
twt äusseäsg)9ä)99'6^  ^mdt dem^  sllgäss^ häßw dtdweh— ' 
s^bsg äß^^ß^Whßäm bsdrsshtst* ts^ hßäghßdmlieh. miehä-än
veamähm^u, 8)S9 hiss äßdRües. wdm *äßs%b ä^!^ß$wi-4sm ibsMsst*'' ^
'edss . ^9*9" wt# 4^eetr ' ee #üchßäp
- n^z, edms- weäßs^idadm u^'!^ m^ ielem*t
Auch dieeHalturg der Jugendlichem muß als ein Ergebnis der 
relativ guten Bildungs- und Erziehungsarbeit im Kombinat ge* 
wertet werden. (Vergleiche auch Schnellinformation, S. 115).
Frage 61* *Ba wird heute viel davon geepreehea^ daß
in den nächsten zehn gehren automatische 
Taktstraßen, Kybernetische Steuer- und 
Systeme. und el<Atrenieche 
vorwiegend den Charakter der Produktion in 
der BB8 bestimmen werden.
Welche Mel:BB^ haben
1. In den nächsten 10 Jahren wird die Produk­
tion in der DDR dieeen Stand erreicht haben
2. Idh bin von dieser Entwicklung überzeugt, 
glaube aber, daß ihre Verwirklichung in 
der hiß doch noch etwas längere Zeit in 
Ampruch nahmen wird
3. Von dieser Entwicklung wird viel gesprochen, 
aber ich glaube, daß da noch viel Zukunfts­
musik dabei ist
4. Ich glaube nicht, daß die Produktion in 
der DDR in meinen Leben diesem Stand er­
reichen wird, von einzelnen Betrieben 
vielleicht abgesehen*
Tabelle 55t Einstellung zur Entwicklung der wieaansehaft-











Lehrlinge mit Abitur 44 54 2 -
Facharbeiter 13 81
61
98 % der Lehrlinge mit Abitur susbildung und 94$% der jungen 
Facharbeiter des Kombinats Böhlen sind davon überzeugt, daß 
die wissenschaftlich-technische Revolution in absehbarer 
Zeit den Charakter unserer Produktion bestimmen wird. Damit 
urteilen sie ähnlich wie die Gesamtheit ihrer Gruppen. 3ber- 
einatimmnng besteht ferner in der Häufigkeitsverteilung zwi­
schen den Antworten 1 und 2 mit den Ergebnissen der Gesamt­
population. Auch im Kombinat Böhlen liegt der Schwerpunkt 
der Antworten in der Kategorie 2, was besonders bei der jun­
gen Facharbeitern deutlich wird* während die Lehrlinge stär­
ker dasu neigen* die Antwort 1 zu bevorzugen. Die Branche ihr 
diese unterschiedlichen Auffassungen liegen u.E. in dem teil­
weise doch stärkeren Idealbild von der Entwicklung der Produk­
tion, da# sich bei den Lehrlingen aufgrund der theoretischen 
Berufsausbildung ergibt* und dem Realbild* dem die jungen 
Facharbeiter in ihrer tägliches Produktionstätigkeit begeg­
nen. (vergleiche auch Jchnellinforoation S. 117).
Insgesamt urteilen die Jugendlichen des Kombinats auch in die­
ser Frage etwas besser als die Jugendlichem ln einigen ande­
ren der untersuchten Betriebe.
Frage 63* Verfolgen Sie die politischen Ereignisse
mit Interesse?
1. mit großen Interesse
2. alt mittlerem Interesse
3. mit schwachem Interesse
4. so gut wie gar nicht











.-Abitur.-.-' 33 48 13 * 2
Facharbeiter y 44 6 19
Bei den Lehrlingen mit Abiturausbildung dee Kombinats zeigt 
sieh eine fest völlige Übereinstimmung mit den Werten ihrer 
Gesamtgruppe, bei dem Facharbeitern deuten sich einige Unter­
schiede ant Die Antwort 1, also das groß# politische Interesse 
ist etwas häufiger belegt als in dar Gesamtgruppe "Junge 
Arbeiter*, desgleichen eher auch die Antwort 4, das woit- 
gehende Bosinter****; diehsiden mittleren Antwortvorgahen 
werden dementsprechend geringer genannt. Dine spezifische 
Analyse nach Geschlechtern ( iß al l gemei nen bei der Betriebs­
analyse wegen zu geringer Ahsolutzahlem nicht durchgeführt) 
ergibt, daß diese gewisse "Zweiteilung* (Bichotomio) in star- 
'.'ksm.-ihiß'.'.durch die Geschlechter bedingt ist* Die männlichen 
Facharbeiter sind stärker an politischen Problemen inte#Msiert 
als die Gesamtheit aller befragten jungen männlichen Fachar­
beiter, die weiblichen Facharbeiter dagegen geringer als die 
Gesamtheit ihrer Gruppe! Weitreichende Schlußfolgerungen las­
sen sieh ans dieser geringen Anzahl von befragten Facharbei­
tern nicht ableiten, jedoch deutet sieh an, daß spezieU in 
der Arbeit mit den jungen Facharbeiterinnen das politische 
InteresSs sträksr entwickelt worden muß, wobei vor allem an 
unmittelbare konkrete Problem* der jungen Frauen augeknüpft 
worden sollte. Auch ihre stärkere Binbeziehnmg in dis Planung 
und Leitung der Betriebe oder Abteilungen, die Übertragung 
von Verantwortung u.A. fahrt mit zu einer notwendigen Zuwen­
dung zu politischem Fragen und Problemen, (vergleiche auch 
Tabelle 68 und die Interpretation der Schnellinformation, 8*
123 - 124).
Abschließend am diesem Bereich noch zwei Bpgebnlese zur Wir­
kung der Felndprepagandat
Franc 99! "Ritte durchdenken Sie einmal folgende Frage!
Wie beurteilen Sie das Sehen und HBren west­
licher Sender?*
1. loh lehne es entschieden ab und trete 
dagegen auf 
2+ Ich sehe und hSme ^ eht, weil es sich 
. nicht gehSrt
3. loh-bim zwar gegendas und Hören peli—
tiaeher' ßesdhngaa^ . gegen 'Mssth-
4. Ich bin nicht gegen daa HBren und Sahen 
von Sendungen aller Art, das maß jeder 
mit sich salbst anamaohan.











Abitur 2 . 7 54 35 2
Facharbeiter - . SO % 44 6
Bei dieser Frage äußern die Jugendliohmc des Kombinats Böhlen 
eine grundsätzlich ähnliche Einstellung wie die Gesamtheit 
ihrer Gruppen. Es zeigt eich eine gewisse Tendenz, daß die 
negative Aussage, die Antwort 4 von den jungen Facharbeitern 
nicht ganz so häufig genannt wird, aber dieser Unterschied 
ist nicht signifikant, (vergleiche Tabelle 75 der Schnell- 
inforaation, S. 137)- Westsender nehmen also auch bei den 
Jugendlichen des Kombinats einen relativ festem Fiats im 
Informations- end Chterhaltungsbersioh ein- Aasgehend von 
dem niskt gutem politisoh-ideol^iaohen AhtsioklnngKstand 
der JUgendliohm^ des KmaMnsts seilte u.B. in der weiteren 
Ersiehangsarbeit vor allem auf die kritisohe Würdigung der 
Informationen von westlichen Sendem und die Mbc^Cwis^e 
Auseinandersetzung mit der von Ihnes verbreiteten Ideologie 
geachtet werden* BBglichkeltan bioton dazu die systematische 
Entlarvung direkter. Falsch- Oder Teni*vnzntf1 #wngsn, um dis 
vermeintliche "Obj^ctivität" der Informationen des Klassen­
gegners bloßsustellen, die BCrStellung des Ksasentratioms- 
prozesses in dar knpitalistisehen Wirtschaft - besonders in 
Weatdeutsohland - und die gleichzeitige Frepagieiung von 
revisionistiachan Theorien deor Wirtsohaftsdezentralisierung 
für die eozielietieehan LKnder, die Acelyse bestimmter Be* 
griffe wie ^ Arbeitsehmsr*' statt Arbeiter usw., die in ih^sr 
den JCgendliehem eine kritischere Heltsng vermit­
teln Bse im vsn FBJ-Oruppom oder eu^ä im
— 64-
Unterricht der BBS vorrangig geschehen, sollte aber keinen 
Kampagnecharakter tragen, sondern systematisch als Prinzip 
beachtet werden.
Krage 100: HBrem-odsr Sähen Sie westliche Sender?
?. ja, fast üazar
2. ja, häufig
3. gelegentlich
4. nein, so gut wie nie











Abitur 2 37 3? 22 2
Facharbeiter 19 50 19 6 6
Biese Übersicht unterstreicht die oben getroffene Feststel­
lung über den Fiats, den Waetsender in Informations- und 65a- 
terhaltHPgzbereleh der Jugendlichen einnehman. A e  Warte lie­
gen in wesentlichen gleich denen der Gesamt population. 
(vergleiche Tabelle 76 der Schnellinformation, S. 136)
Zum AbatAlnß noch eine Frage za den grundlegenden Anstel- 
luaagen der Jugendlichen des Kombinats Böhlen za ihren Kitagan 
Kollegen.
Frage 65: Glauben S&s, daß man als Jugendlicher















A&itar 50 44 6
Facharbeiter 44 23 25 6
Die Hälfte der Lehrlinge mit Abituraneblldung und knapp die 
a^fte dee Teeherbeiter begehen diese Trage. Bleeea Brgebnie 
lat etwa* poeitiver alsdie Aussagen der Geenactgcuppen. Das 
deutet eineraeite darauf hin, daß dee Verhältnis zwischen 
Jugendlichen und älteren Zollagern in Kombinat relativ gut 
ist und i.a. keine schwerwiegenden Spannungen existieren* 
Andererseits seilte die sich aus den Ergebnis ergebende Tat­
sache, daß die andere BÜlfte der Jugendlichen in dieser Tra­
ge unschlüssig ist oder sie verneint, nicht überbewert et 
werden. Es bringt die in der Einstellung von Jugendlichen 
häufig anzutreffende oft "überkritische" Skepsis gegenüber 
Erwachsenen sam Astsdruek. Dieser Bestand allerdings sollte 
nicht als "unvermeidbar* angesehen werden; die verstärkte 
T&tTtina*! 4AiMMü iw Leitung, Darrführung und
Verantwortuug betriebliche? Aufgaben, regelmäßige Beratun­
gen alt den Jugendlichen und die stärkere Berücksichtigung 




Die im vorliegenden Bericht getroffenen Schlußfolgerungen und 
Einschätzungen kBnnen durch einige Vergleiche unterstrichen 
werden. Gleichzeitig offenbarem sie weitere Bedingungszuaam-* 
menhNnge, der cm Kenntnis für die Zielsetzungen in der poli­
tisch-ideologischen Ührziehn ngearbelt wichtig sind*
1. per in der Tendenz mehrmals anzutreffende Zusammenhang 
von bestimmten positiven politisch-ideologischen Über­
zeugungen mit weiteren politisch-ideologischen Überzeu­
gungen, die gleichermaßen positiver waren als in den an­
deren Betrieben, konnte durch spezielle Korrelation^ zu­
sätzlich begründet werden*
a) Zwischen der Überzeugung vom Sieg des Sozialismus im 
Weltmaßstab und dom Stolz, Junger Bürger der soziali­
stischen BEB zu sein, wurde ein Korrelationskoeffi- 
zieat von r - 0,44 ermittglt.
D.h., diejenigen, die vom Sieg des Sozialismus über­
zeugt sind, sind in der Tendenz auch stolzer auf ih­
ren Staat und umgekehrt.
b) Zwischen den Stolz, junger Bürger der sozialistischen 
DBB za sein o**d dem WohlfOhleu im der DBB wurde ein 
Kerrelationakaeffizieat von r * 0,70 ermittelt.
D.h., diejenigen, die eine hohe Staataverbundanheit 
zeigen, fühlen eich fast in der Begel auch in unserer 
Republik als Jugendlicher mehr "wohl" eis diejenigen, 
denen Staateverbundenhait gering ist und umgekehrt*
c) Zwischen dem Stolz, junger Bürger der sozialistischen 
DBB zu sein und der Anerkennung der Notwendigkeit den 
wehrdienstzelt wurde ein Korrelationzkeeffizient von 
r * 0,55 ermittelt.
D.h., diejenigen, die eine hohe Staataverbundanheit 
zeigen, anerkennen zt&rker die Notwendigkeit der Wehr- 
diemn^edt als diejenigen, deren Stein auf die BBS ge­
ringen und umgekehrt.
d) Zeieehem dem Stolz, junger Bürger unserem eonialistl- 
eehen BepedHUk zu sein ***e Any nur Sowjet-
-  67
union wurde ein Korrelationskoeffizient von r - 0,59 
errechnet.
D.h., diejenigen, die sehr stolz auf unsere Republik 
sind, haben eine bessere Einstellung war Sowjetunion 
als diejenigen, deren Staatsverbundenheit geringer 
ist und umgekehrt.
e) Zwischen dem Stolz, junger Bürger unserer sozialisti­
schen PER zu sein und der Einstellung zur intermat&o* 
malen Solidarität wurde ein Xorrelationakoeffizleat 
von Cg <* 0,33 errechnst.
D.h., diejenigen, die eine hohe Staatsverbumdenheit 
zeigen, scheinen etwaa stärker auch eine positive Ein­
stellung zur Solidarität mit den noch vom Imperialie- 
ans unterdrückten Völkern zu haben als diejenigen, die 
nur einen geringen Stolz auf unsere Republik empfinden, 
und umgekehrt.
f) Zwischen der Erkenntnis der Führungsrolle der SED und 
der Überzeugung* daß als die stärkste und erfolgreich­
st e Bartel in dar deutschen Geschichte ist wurde ein 
Korrelationskoeffizient von r - 0,75 ermittelt.
D.h., diejenigen* die die führende Rolle dar SED bei 
der Errichtung das Sozialismus anerkennen, sind fast 
ln dar Regal auch stärker dar Überzeugung, daß sie die 
stärkste und erfolgreichste Fsartei in der deutschem 
Geschichte ist, und umgekehrt.
g) Zwischen dam Stolz, junger Bürger unserer sozialisti­
schen B8BR zu zaln und dar Zuwendung zu Weataendem wurde 
ein Kohrelationakoefüsient vom 0^ - 0,31 ermittelt.
D.h. diejenigen, die Stolz auf unseren Staat empfln&su, 
neigen geringfügig starker dazu* eich Westsendem nicht 
zuzuwendan ala diejenigen, die diesen Stolz nicht empfin­
den oder unsere Republik ablphnen und umgekehrt.









1 + 2 51 % 83 % 70 %
3 + 4 49% 17 % 30 %
100 % 100 % 100 %
Das heiät, von daujenigen, die Stolz auf unsere Repub­
lik empfinden, wwaden sich rund die Eälfte fast immer 
udd häufig Waat sondern zu, und die andere Hälfte gnTo 
gentlich oder so gut wie nie. Diejenigen aber, die 
sich üben ihre Verbundenheit zu unserem Staat unschl&s- 
stg sind, wenden sich zu über 80 % fast immer und sehr 
häufig West sondern zu; ähnlich diejenigen, die keinen 
Stelz auf unsere Republik empfinden.
h) Zwischen der Bereitschaft, eines Tages Kandidat dar 3BD 
zu werden und der Bin Schätzung der Rolle der BPO im 
Kombinat wurde folgendes Verteilungsbild ermittelt:
Bereitschaft zur SED Eaadidatensohaft
ja nein
Belle der 1 + 2 91 % 80 %
s m i m
Betrieb 3 + 4 9 % 20 %
B.h., diejenigen, die bereit sind, eines Tages Kandidat 
. der. SKR' woa^sn, haben eine etwee. geneuere Kanutzds 
und hBhare Überzeugung wen der Rolle der ETO im Betrieb 
als diejenigen, die eine Kandidatenechaft ablehmsn*
2. Korrelatianakaofflziantsn können einem tBnrt zwischen + 1,0 
ued — 1,0 aanehuen, wobei diese bei<let Ht eintsotte ah—
sclnten WegeegzwähMg aaedrWekeee der Wert 8 bedeutet, daß 
dbeo^ hzBpt 'bedn ZaeMeeeahecg na^hgewdeesm ^wWWdem' . vm
§—
- ehern Wenedah, Korrelatieaekeeffieieateu- wen 4* 1,0 eder
- 1,0 praktisch ausgeschlossen, da dis Einstellungen und 
Verhaltensweisen von Menschen stets von mehreren Faktoren 
oder Variablen determiniert werden. Je stärker sich die 
Koeffizienten den beiden Grenzwerten annähem, desto stär­
ker kann geschlaßfolgert werden, daS die korrelierte Variable 
einen gewichtigen Einfluß auf die untersuchte Einstellung 
besitzt!
Aufgrund dieses Sachverhaltes kann zusammengefaßt werden*
a) Bas allgemeine Wohlfühlen der Jugendlichen doe Kombinats
in dar BEB, wozu auch ihre positive Einstellung zu ihrer 
Tätigkeit und zu ihrem Betrieb gehört, bestimmt nach­
drücklich - aber nicht ausschließlich! - ihre Staats- 
verbundenheit. Die Beachtung der Berufe- und Betriebs­
zufriedenheit der jugendlichen ist darum ein Faktor, 
der in die Arbeit der leitungaorgane im Betrieb stets 
eine gewichtige Rolle spielen sollte, (vergliche gunkt 1 b)
b) Auch die Erkenntnis von der objektiven Führungsrolle 
der SED bei der Errichtung der sozialistischen Gesell­
schaft steht in engem Zusammenhang mit dar Überzeugung 
von der Richtigkeit und den Erfolgen unserer Partei bei 
den Jugendlichen des Kombinats. Die systematische, an­
schauliche und an konkreten Beispielen erläuterte Poli­
tik der SED festigt darum wesentlich die Überzeugung 
von der führenden Bolle dar Arbeiterklasse und ihrer 
Partei und gibt feindlichen and revisionistischen Theo­
rien, die diese Führungsfunktion bastreiten, keinen Raum. 
Das sollte in der Erziehangs- und Agitationsarbeit der 
Partei- und FDJ-Leituugen beachtet werden (vergleiche 
Rankt 1 f)
Dazu trägt auch in gewissem Haße die Kenntnis über die 
Rolle und Aufgaben der Parteiorganisation im Kombinat 
bei, (vergleiche Punkt 1 h), obgleich hier der Zusammen­
hang nicht ganz so deutlich wird.
o) wichtig ist auch dar Zusammenhang zwischen der Staat a- 
verbundenheit und der Verteidigungsbereitschaft der Ju­
gendlichen* (vergleiche Punkt 1 e)* Pie Einstellung zur 
Wehrdienstzeit oder zur Verpflichtung als Soldat auf '
Zeit wird deutlich durch den Grad des Stolzes aal an-
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sere Republik mitbestimmt. (Aber Mer wird schon 
deutlich, daß darauf noch weitere YeRable, die u.U. 
ebenfalle gewichtig sein Manen, Einfluß nehmen.) fretz- 
dem eellte die RrhBhungdea Stolaee der Rageadlichaa euf 
unsere Republik als erzleherizahe Yorausaetzung zur Rr- 
hBhung ihrer Yerteidigungsbereit ncbaft prinzipiell und 
st&ndig Beachtung finden. . ^
d) QBLeiohea yilt fBr die Maztellnag ea aeeeeem,Otaa^jdeä 
darfreondachaft and Verbundenheit eit d w  ßcwjetunicn. 
letztere wird deutlich daroh die Einstellung zum eige- 
nen acaializtiachen Staat beeinflußt. ln der politisch* 
agitatorischen Erziehnngzarbeit wollte diene geganamiti- 
ge Abhängigkeit dazu veranlassen, beide Bereiche als 
objektive Einheit darzuatellan*
e) M e  anderen Zusammenhänge, wie Staatzverbundenheit und 
internationale Solidarität, Staatzverbundenheit and Za- 
wendang au Weatsendem, und in gewiesen Maße auch die 
tfbarzeagung vom Sieg des Sozialiamaa im RMtmaßstab and 
der Staat sverbundenhelt, sind weniger deutlich. Das heißt, 
obwohl die genannten Variablen auf die untersuchten Rin- 
Stellungen Einfluß haben, scheint' dieser Einfluß
a) nicht vorrangig best! maand za sein, and
b) wi3^^zM^wcdtauw Yiaafieble deutlich ait^
Baraua ergibt sich für die politis^A-ideclogiache M l -  
deags** and RMelehan^arbeit. daß dinee Beziehungan derch* 
ans. beachtat. wad geatzt wepdap. mHaaam. Ra wäre falsch,
npp.''wegHz. iRppp gcetpRapcp- e^h— 
iaptt - and- azänzHaäszßahääßt ear Inezen# Redeoh
naß IlaVhedt dartOw haarraohen. daß nach weitere) Rekto­
ren ***twltt <m die awTt mMdh.ppRekeech... taaz-'in ih^ar 
azvawww nahekaant and dezdt dez Rrriff bawatinz*
ter Rkfelge und Fort schritte verMgem Manen.
